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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
beträgt vierteljährlich 
Stadt Poſen 14 Thlr., 
„un, Preußen 1 Thlr. 
Sgr. 
g ellungen 


Poſtanſtalten des 


** „Auslandes an. 
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Amtlich es. 
Berlin, 22. en: S. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Majeftät a llergnädigſt gerußt: Dem Obertribunalsrath Dr. v. 
Scholgund Hermensdorff zu Berlin den Stern zum Rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Geheimen Medizinalrath, Profeſſor Dr. 
Benediet zu Breslau den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe, ſo wie dem 
Schullehrer und Küfter Beyer zu Lobas im Kreiſe Zeitz, und dem Hausdiener 
Boettger bei der Univerfität zu Berlin, das n Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen; ferner dem Generaladfutanten Sr. Maj. des Königs und Gouverneur 
der Bundesfeſtung Luxemburg, Gen. d. Kav. v. Wedell, die Erlaubniß zur 
Anlegung der von des Fürſten zu Schaumburg-Lippe Durchlaucht ihm verliehe · 
nen Militär⸗Verdienſtmedaille zu ertheilen. ; 
Der Notar Nießen zu Waldbroel iſt vom 1. Okt. d. J. ab in den Frie⸗ 
densgerichtsbezirk Gladbach, im Landgerichtsbezirke Düſſeldorf, mit Anweſſung 
seines Wohnſitzes in Gladbach, verſetzt worden. 1 
Angekommen: Se. ken der Generallieutenant und Inſpekteur der 
1. Ingenſeurinſpektion, v. Prittwitz⸗Gaffron, von Wien; Se. Erzellenz 
der herzoglich anhalt ⸗deſſauiſche Wirkliche Geheime Rath und Staatsminiſter, 
. Plößz, von Deſſau; der — Geheime Oberfinanzrath und General 
direktor der Steuern, v. Pommer ⸗Eſche, von der Inſel Rügen. 
Bei der beute fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 120. k. Klaſſenlotterie 
elen 2 rn zu 800 Thien. auf Nr. 8064 und 31'965; 4 Gewinne zu 300 
rn. auf Nr. 42,059, 44,794, 51,905 und 64,240 und 10 Gewinne 5 100 
fen. auf Nr. 1483, 1593, 24,462, 39,726, 40,282, 43,160, 56,049, 59,181, 
89,465 und 92,994. 
Berlin, den 21. September 1859. 
Königliche General⸗Lotteriedirektien. 


Telegramm der Poſeuer Zeitung. 

Zürich, Mittwoch, 21. Sept. Es zirkulirt hier das 
Gerücht, daß den hieſigen öſtreichiſchen Bevollmächtigten 
durch einen Kurier Inſtruktionen überbracht worden feien, 
die dahin lauten ſollen, den Abſchluß des Friedens mit Ab⸗ 
tretung der Lombardei zu inſtrumentiren, ohne Mittelitalien 
zu berückſichtigen. 

(Eingeg. 22. Sept. 7 Uhr Morgens.) 


Deut ſchland. 
hr 5 AD Berlin, 21. Septbr. [Eine proble⸗ 
matiſche Depeſche des Wiener Kabinets; General⸗ 
konſul Spiegelthal; Aufnahme öffentlicher Bauten! 


ie Frage über Sein oder einer öſtrei Depeſche, 
wel lomatie gegen die d 
he mit allen Waffen der Wiener Dip — — 15 en 


egung zu Felde ziehen fol, iſt n 
Nan 


ſelen Sof — viel, daß zuverläſſige Perſonen das Vorhan⸗ 
denſein der Depeſche behaupten und den ungefähren Inhalt derſel⸗ 


eitellte Beamte, welche ſogar mit einem diplomatiſchen Charakter 
ekleidet find, aus dringender und ſelbſtverſchuldeter Veranlaſſung, 
wie doch einſtweilen angenommen wird, ihrer Wirkſamkeit plötzlich 
entzogen werden müſſen. Man erfährt, daß ſchon vor einiger Zeit 


eine amtliche Nachforſchung über die Geſchäftsführung des digten, deren täglich drei gehalten wurden, hatte da 
Ueber die Veranlaſ⸗ punkt erreicht. \ | | 
ung der gegenwärtigen Maaßnahme verlautet noch nicht viel Ge: hergegangen war, mußte unter freiem Himmel vor der Kir 


Ronſulats von Smyrna angeordnet war. 


dauere Einem Gerüchte zufolge wäre der genannte Beamte bei 
dem Ankauf orientaliſcher Altertümer für Rechnung der preußi⸗ 


| 
I 


| 


I 


Donnerſtag den 22. September 1859. 


| nn 


ur Vermeidung alles lauten 


ſouei bleiben. Heute hatten wir nach längerer Zeit wieder einen 
milden freundlichen Tag, ſo daß die Hoffnung auf einen Nach⸗ 


ſommer im Steigen iſt. Der Prinz Karl iſt, wie ſchon gemeldet, 


noch immer leidend, und mußte darum auch der e zur Fahrt 


nach Berlin gewählt werden ; doch ſoll ſeine Wiederherſtellung in 
kachmittag 6 Uhr traf die Frau Prin⸗ 


91 8 Ausſicht ſein. Heute 9 
eſſin Karl vom Schloſſe Glienicke hier ein und wird im hieſigen 
Palais übernachten. Morgen früh will die hohe Frau ihre bisher 
verſchobene Reiſe nach Weimar autreten und etwa acht Tage am 
gb erzoglichen Hofe zum Beſuche verweilen. Die 79 

räfin v. Hacke ſoll die Prinzeſſin begleiten. Der Prinz Friedrich 
iſt durch ſeinen Aufenthalt im Bade zu Warmbrunn und Putbus 
völlig wiederhergeſtellt, doch ſieht man ihn gewöhnlich mit dem 
Stocke in der Hand promeniren. Abends erſcheint der Prinz regel⸗ 
mäßig im Theater. — Für den Kriegsminister v. Bonin findet, 
weil er General der Infanterie m ift und deshalb jein 
Mandat niederlegen mußte, am 28. d. in der Kirche zu Koepenick 
eine Neuwahl ſtatt. Das Wahlkomité, zu dem auch der bekannte 
Dr. Löwinſon ade hat an den Kriegsminiſter, der gegenwärtig 
zur Kur in Wiesbaden verweilt, geſchrieben und angefragt, ob eine 
Wiederwahl in ſeinem Sinne jet. Hierauf hat nun L. vom Kriegs⸗ 
miniſter ein ſehr freundliches Schreiben erhalten, worin dieſer ihm 
erklärt, daß er mit Freuden bereit ſei, den Wahlbezirk Beeckow⸗ 
Storckow⸗Teltow wieder im Abgeordnetenhauſe zu vertreten. Die 
Freunde des Kriegsminiſters ſind jetzt bemüht, eine einſtimmige 
Wahl herbeizuführen, wie ſich deren jüngſt der Geh. Rrath Kühne zu er⸗ 
freuen hatte. Im 1. Berliner Wahlbezirk muß in nächſter Zeit in 
Folge des Ablebens des Predigers Dr. Jonas auch wieder eine 
Neuwahl vorgenommen werden. Bei der Kürze der Zeit iſt natür⸗ 
lich von einer Kandidatur noch nicht die Rede, doch iſt mit Sicher⸗ 
heit anzunehmen, daß der frühere Gegenkandidat des Predigers 
Jonas, der Stadtrath Bock, wieder konkurriren wird. Prediger 
Jonas hat 13 Kinder, 6 Söhne und J Töchter, hinterlaſſen; 2 
Tochter hy bereits verheirathet. Vor ſeinem Tode beſtimmte er 
noch, daß Prediger Sydow, mit dem er innig befreundet war, ſeine 
Konfirmanden einſegnen ſolle. — In dieſen Tagen war der Land⸗ 
rath Gregorovius hier anweſend, um an betreffender Stelle darauf 


inzuwirken, daß Pleſchen eine Garniſon erhalte. Da dieſe Peti⸗ 
See ‚jo du — 4 
zu erwarten fein. — 0 iſt noch immer 

und leidet in Folge allzu großer Anſtrengung am Halſe und 
Kopfe. Hieran dürfte wohl fein Gaſtſpiel während der Ferien die 
Schuld tragen. 

— [Verbot.] Von Seiten des Präſidenten des hieſigen 
Stadtgerichts, Holzapfel, iſt den Beamten des Stadtgerichts die 
ſtrikte Weiſung zugegangen, ſich fernerhin jeder Mitarbeiterſchaft 
an Zeitungen zu enthalten; im Falle des Zuwiderhandelns ger 

en dieſen Befehl werden die nicht feſt Angeſtellten mit ſofortiger 
ntlaſſung, die Angeſtellten mit Einleitung einer Unterſuchung 
bedroht. (B. B. 3.) 

— [Die Einführung der Nähmaſchinel hat aber⸗ 
mals den Beweis geliefert, daß die Maſchinen den Arbeitslohn er⸗ 
höhen. In Trier z. B. wird nach dem dortigen „Anz.“ den Schirm⸗ 
näherinnen 4 Pf. pr. Dutzend bezahlt. Da nun ein Mädchen, das 
gewandt iſt, bequem 50 Dutzend näht, ſo ſtellt ſich ihr Lohn auf 
16 Gr, während es früher nur 12 Dutzend fertig brachte und ſelbſt 
bei einem Lohne von 10 Pf. pr. Dutzend nur 10 Gr. verdiente. 


Danzig, 20. Sept. [Marine.] „Thetis“ und „Frauen⸗ 
lob“ werden in 8 — 10 Tagen von hier nach Swinemünde abjegeln. 
„Arcona“ ſoll dagegen, wie es heißt, nach gemachter Probefahrt di⸗ 
rekt von hier nach England gehen. 

Düſſeldorf, 20. Sept. [Die Miſſionl, welche die Pre⸗ 
diger des Lazariſtenordens am 4. d. in Bilk eröffnet hatten, wurde 
vorgeſtern Abend feierlichſt geſchloſſen. Der . be zu ir 8 

einen Gipfel⸗ 

ie Schlußrede, welcher ein feierlicher r ag vor⸗ 
f e ge⸗ 

halten werden. Abends hatte ſich die Gemeinde vereinigt, den Miſ⸗ 
ſionären zum Abſchiede ein äußeres Zeichen der Anerkennung für 


ſchen Re dann ben fand gemoeien, und die angekauften Gegenſtände ihre Bemühungen darzubringen und den Dank auszudrücken für 
ä 


ſollen ſich dann bei ſorgfä 
werthlos herausgeſtellt haben. 
ren, ob das Gerücht auf thatſäch 
dem genannten Herrn dabei eine 
Obgleich der Unternehmungsgeiſt 
ſchüchtern zeigt, ſo ſcheint doch der Handels 


öffentlichen Bauten, ſoweit ſie von der Jagel des Lee er 


lichen Grundlagen beruht und ob 


niſche Eiſenbahngeſellſchaft ſich der Regierung gegen alt⸗ 
Ü verpflichtet hal, den Bau einer feften Brite über den Ahen 
bei Koblenz ſofort zur Ausführung zu bringen. Auch die Schwie⸗ 
tigfeiten, welche der Ausführung der Deütz⸗Gießener Bahn von 

eiten der naſſauiſchen Regierung enfgegenjtanden, ſollen endlich 


eſeitigt und jomit die Vollendung dieſes wichtigen Schienenweges 


chert ſein. Hofe; N - 

Berlin, 21. Sept. [Vom Hofe; euwahl; Ver⸗ 

ſchi 9 en r 5.1 Ihre speieftäten werben, jo weit bis jetzt beſtimmt, 

nun doch während der Wintermonate ihre Wohnung im Stadt⸗ 

Klee zu Potsdam nehmen. Seit geſtern ſind bereits Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt, das Straßenpflaſter am 


15 a ale ich der dene de daß die Rhei⸗ 


tiger Prüfung der Sachverſtändigen als 
Ich bin außer Stande, zu konſtati⸗ 


Mitſchuld zur Laſt gelegt wird. | 
auf allen Gebieten ſich noch ſehr 


abgenommen 


chloſſe entlang bis zur langen 


all das Gute, das ſie durch ihr frommes chriſtliches Wirken der Ge⸗ 
meinde bewieſen. Gegen 
über 2000 Theilnehmer zeigte, von der Kirche aus in Be⸗ 
wegung. (D. 3. er 
Elberfeld, 18. Sept. [Die Cholera.] Seit dem Er⸗ 
ſcheinen der Cholera find hier an dieſer Epidemie 1502 Perſonen 
erkrankt, 525 geſtorben, 740 geneſen und noch 237 in Behandlung 
ebleben. Hiervon kommen auf die letzte Woche 315 Erkrankte, 
04 Todte, und 253 Geneſene. An Intenſität hat die Krankheit 


trotzdem vorgeſtern in einem Stadttheil 11 Perſonen an der Cho⸗ 
lera erkrankten, als ob eine Ausdehnung der Seuche nicht ſtattha⸗ 
ben würde. 

Erdmannsdorf, 20. Sept. [Das prinzliche Paarı 
Feuer im Schloſſe zu Erdmannsdorſ] Vor dem Be⸗ 
ſuche, 1 50 geſtern der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm der Stadt Hirſchberg abſtatteten, wohnten dieſelben in der 
Kirche zu Erdmannsdorf der Trauun eines Vorwerksbeſitzers aus 
Lomnitz mit einer Zillerthalerin als Zeugen bei und hinterließen 
der Braut ein Geſchmeide als Andenken. Am Abend nach der Rück⸗ 


9 uhr ſetzte ſich ein Fackelzug, der wohl Feuers alle Thüren und Verbindungsöffnungen zwiſchen den Thür⸗ 


men und dem Schiffe aus Vorſicht vermauert worden waren. Die 


und erfreute ſich an dem fröhli 
abendliche Feier verhütete ein großes Ungl 


Dampfmühle in S 


| 


| 


der Dachung beſchränkt blieb. 


221, 


Jnſerat : 
(14 Sgr. für die fünfgerpat- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demselben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an 
genommen. 


ng. 


kehr aus Hirſchberg begab ſich der Prinz unter die Hochzeitsgäſte 
chen e 5 
0 ück. Bald nach 11 Uhr 
Nachts ertönten Feuerſignale und aus dem Innern des roßen, 
durch ſeine koſtbaren Glasmalereien bekannten Speiieianles int 
königlichen a brach die Lohe mächtig hervor. Da indeß die 
geſammte Dienerſchaft und viele Bewohner des Dorfes der Hoch⸗ 
zeit wegen noch wach waren, jo gelang es nach einigen Stunden, 
die gefährlichen Flammen zu löſchen. Das Feuer ſoll dadurch ent⸗ 
ſtanden ſein, daß in dieſem Saale ſeit ſeiner Erbauung zum erſten 
Male geheizt wurde, wobei ſich das Holzwerk ent ündete, weil eine 
zur Fortführung der heißen Luft beſtimmte Röhre demſelben ſo 
he liegt, daß daſſelbe in Brand geſetzt wurde. Die Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm erhielt erſt am andern Morgen Kenntniß 
von der Gefahr, welche dem ſchönen Fürſtenſitze gedroht hatt. Der 
heutige Tag war ſchaͤn und heiter und iſt von II. KK. Hoheiten 
zu einem Ausfluge über Brückenberg nach Wang benutzt. (Schl. 3.) 
Oeſtreich. Wien, 19. September. [Aufhebung der 
Wein⸗ und Fleiſchſteuer; Vorbereitungen zur Schil⸗ 
lerfeier] Durch Erlaß vom 17. September bat das kaiſer⸗ 
liche Finanz⸗Miniſterium die neuen geſetzlichen Beſtimmungen 
die Beſteuerung des Wein⸗ und Fleiſchverbrauches, wonach auch 
die Privatkonſumtion der bezeichneten Nahrungsmittel auf eine 
ſehr empfindliche Weiſe belaſtet wurde, einſtweſſen außer Wirk⸗ 
ſamkeit geſetzt. Der Privatmann verdankt dieſe für e und 
Keller ſehr wohlthätige Maaßregel den Ren der Geiſtlichen 
und Klöſter, welchen der Genuß ihrer lieblichen Weinberge und 
Viehheerden durch die kaiſ. Verordnung erheblich verleidet zu wer⸗ 
den drohte. „Man erlaſſe dem Lande dieſe Steuer,“ dachte dat 
inanzminiſterium, welches feine Phäaken kennt, „und Wien wird 
15 darüber hinwegſetzen, wenn der Ausfall — durch Verpachtung 
der Hofbühne wieder eingebracht wird. — Auch hier werden endlich 
Anſtalten für den bevorſtehenden Schillertag getroffen, und wenn 
die nationale, alle Widerſprüche verſöhnende Bedeutung des großen 
Dichters noch eines Beweiſes bedurft hätte, man konnte keinen ſchla⸗ 
genderen finden, als die Art, in welcher das proviſoriſche Komite 
zuſammengeſetzt iſt. Da reicht Halm feinem großen Nebenbuhler 
Hebbel die Hand, welche dieſem jo lange die Pforten des Burgthea⸗ 
ters verſperrt hat; es tagen Kompert, Moſenthal, Frankl, welcher 
Letztere auf Een nm Reiſe leider 2 fes bat feine 
te an eine Weide Babylons zu hängen, friedlich nebeneinand 
— ſelbſt der nüchterne — enge a e und feine — 
egedin und ſtellt ſich, als ob er jemals die „Re⸗ 
ſignation“ geleſen hätte. Es ſollte mich wundern, wenn die Kredit⸗ 
anſtalt bei dem Feſte ganz ohne Vertretung bliebe. (Schl. 3) 
Wien, 20. Sept. [Die öſtreichiſche Cirkulardepe⸗ 


ſchez Stimmung in Neapel.] Die Cirkulardepeſche des Gra- 


fen Rechberg an die Vertreter unſeres Kabinets bei den deutschen 
Höfen (ſ. Nr. 218) dürfte in Berlin wegen der Abweſenheit des 
Frhrn. v. Schleinitz und des Chefs der dieſſeitigen Geſandtſchaft 
noch nicht mitgetheilt ſein. Ein anderer als dieſer zufällige perſön⸗ 
liche Umſtand ſteht aber der Mittheilung des Aktenſtückes an das 
preußiſche Kabinet nicht entgegen; dafjelbe iſt jedenfalls nach Ber⸗ 
lin ganz ſo wie an die übrigen Legationen abgegangen. Ich wie⸗ 
derhole, daß die Depeſche durch Sprache und Haltung in Berlin 
wenigſtens nicht verletzen kann. — Die Gährungen im Königreich 
Sicilien, von welchen franzöſiſche Blätter jo viel zu berichten wiſſen, 
ſcheinen mehr in den Wünſchen der betreffenden Berichterſtatter als 
in Thatſachen zu beruhen. Von ſehr wohlunterrichteter Seite wird 
mir mitgetheilt, daß die authentiſchen Berichte, welche man in dies⸗ 
ſeitigen Regierungskreiſen erhält, das Gegentheil verſichern. Es iſt 
allerdings Niemand in Neapel und Sicilien durch die dortigen Zu⸗ 
ſtände befriedigt, das Mißbehagen iſt ein chroniſcher Zuſtand der Be⸗ 
völkerung jener Länder, und ebenſo iſt es die Apathie, die Alles geſche⸗ 
hen läßt. Es iſt kein Ereigniß eingetreten, welches hierin eine Aen⸗ 
derung hervorgebracht hätte. (BH.) 

— ueber den Brand des Salzburger Domes! tra⸗ 
gen wir zur Ergänzung des bereits Gemeldeten nach, daß, nachdem 
das Gebalke des Dachſtuhls und der Kuppeldachung verbrannt war, 
das Feuer erloſch. Die ungemein feſten Gewölbe des Schiffes und 
der Kuppel haben durch den Brand nicht gelitten, ſo wie auch die 
ſchönen Reſtaurations⸗Arbeiten im Innern dadurch keine bedeutende 
Beſchädigung erfahren haben, ſo daß das Unglück auf den Verluſt 

5 Die Thürme und Frontiſpize wur⸗ 
den von dem Brande ganz verſchont, da ſogleich beim Beginne des 


Urſache des Brandes iſt noch nicht ermittelt, ſteht aber jedenfalls 


außer allem Zuſammenhange mit den Neftaurationd - Arbeiten, 


Auch in unſerer Nachbarſtadt Barmen ſcheint es, 


da dieſe in den oberen Räumen bereits ſeit ein Paar Wochen voll⸗ 
kommen beendet waren. Trotz des großen Unglücks, das das berr- 
liche Gebäude getroffen hat, ſteht doch zu hoffen, daß ſeine Räume 
nicht ſehr lange Zeit dem Gottesdienſte vorenthalten bleiben. (W. Z.) 

— [Verſchwörung in Konſtantinopel; Feuers⸗ 
brunſt.] Telegraphiſche Depeſchen aus Konſtantinopel von geſtri⸗ 
gem Datum melden, daß daſelbſt ein Komplolt entdeckt worden iſt, 
deſſen Zweck war, Unruhen zu fliften. Die Zahl der Verſchwore⸗ 
nen beträgt gegen vierzig Individuen, größtentheils eue 
und Kurden. Die Regierung ließ fie alle feſtnehmen und vor Ge⸗ 
richt ſtellen. Uebrigens bietet dieſes Komplott nichts Ernſtes dar 
und hat keine Verzweigungen im Lande.“ — Aus Ibratla vom 
9. d. wird dem „Peſther Lloyd“ geſchrieben: In Folge einer in der 
Nacht vom 3. auf den 4. September ausgebrochenen Feuers brunft 
ſind 12 Gebäude ein Raub der Flammen geworden, darunter das 


größte Palais mit 19 Gewölben und dem Theaterſaale. Der Scha⸗ 
den a ſich auf 150,000 Dukaten, verſichert war fo viel wie 
ar nichts. > 

l — [Bezüglich der Armee! finden feutge fer Bera⸗ 
thungen ſtatt, die unter dem Vorſitz des Erzherzogs Albrecht ge⸗ 
führt werden. Dieſe beziehen ſich auf die innere Organiſation, die 
zweckmäßig erachteten Veränderungen in der Adjultirung (wobei 
jedoch die bisherigen Farben beibehalten werden) und auf die Aus⸗ 
arbeitung eines veränderten Exerzierreglements. Auch wird nebſt der 
bereits erfolgten Penſionirung von 51 Feldmarſchalllieutenants 
und Generalmajors unverzüglich eine weitere Verſetzung in Dis⸗ 
ponibilität von weiteren 26 Generalen verſchiedenen Grades er⸗ 
wartet. Allgemein hofft man unter dieſen nunmehr die Namen je⸗ 
ner zu finden, welchen die öffentliche Meinung im Publikum als 
in der Armee übereinſtimmend in Folge ihrer entſcheidenden Mit⸗ 
wirkung an den Ergebniſſen des legten Feldzuges einen berechtig⸗ 
ten Anſpruch auf den „wohlverdienten Ruheſtand“ zuerkennt und 
die man bereits im erſten Verzeichniß vermißt. Am 13. d. M. fand, 
ſeit der Beendigung des Feldzuges, die erſte Truppenrevue unter 
dem Kommando des FM. F. Eduard Lichtenſtein ſtatt, der als 
Befehlshaber des 2. Armeekorps einen weſentlichen Antheil an der 
Schlacht von Magenta nahm. Der Kaiſer durchritt die Treffen 
und ließ dann die Truppen defiliren. Unter dieſen befanden ſich 
auch drei Bataillone ungariſcher Freiwilligen. In ſeinem zahlrei⸗ 
chen Gefolge befand ſich auch der erſte Generaladjutant, FMe. G. 
Grünne, in ſeiner bisherigen Dienſtleiſtung. Das vielfach verbrei⸗ 
tete Gerücht ſeines Rücktrittes von ſeinen militäriſchen Funktionen 
erhält damit ſeine vollftändige Widerlegung. (Fr. J.) 

— [Die Weinproduktion Oeſtreich's.] Oeſtreich iſt 
nächſt Frankreich das weinreichſte Land in Europa. Der Statiſti⸗ 
ker, Freiher v. Czoernig veranſchlagt das jährliche Erträgniß des 
öſtreichiſchen Weinbaues auf ungefahr 35 Millionen Eimer. Doch 
wird in fachmänniſchen Kreiſen dieſe Schätzung als eine zu nied⸗ 
rige und die Ziffer von 40 Millionen als die der Wahrheit näher 
ſtehende augeſehen. Neben dieſer bedeutenden Produktion erſcheint 
die Ausfuhr von 200,000 Eimern per Jahr, der noch eine nicht 
unbeträchtliche Einfuhr gegenüberfteht, als ein außerordentlich be⸗ 
dauerliches gie ß unſeres Güterverkehrs. Die Urſachen 
dieſer traurigen Erſcheinung ſind bekannt; ſie baſiren zumeiſt auf 
der ſo verderblichen Einfluß übenden Abgeſchloſſenheit, in der die 
geſammte Volkswirthſchaft Oeſtreichs bis zum Jahre 1850 ſta⸗ 
gnirte. Erſt mit dem Beginn der neuen Aera, erſt mit dem Ein⸗ 
tritt einer freiern Bewegung auf dem Gebiete des materiellen Le⸗ 
bens hatte auch in dieſer Richtung ein kleiner Aufſchwung zum 
Beſſern ſtatt, wenn auch lange nicht in dem Maaße, als es die ge⸗ 
gebenen Verhältniſſe dringend erheiſchen. 


Hannover, 19. Sept. [Der volkswirthſchaftliche 
Kongreßzeine Obergerichtsentſcheidung.] Die „Hann. 
Ztg.“ bemerkt berichtigend, daß Regierungsrath Schom nicht von 
der Regierunz zu der volkswirthſchafklichen Verſammlung in Frank⸗ 
furt entjandt worden fei, und fügt hinzu, daß die volkswirthſchaft⸗ 
lichen Kongreſſe bisher noch wenig geeignet geweſen ſeien, um 
irgendwelche Regierung zur Betheiligung durch Beamte an denſel⸗ 
ben anzuziehen. Mitgetagt hat übrigens Herr Schow in Frankfurt, 
dieſer Berichtigung zufolge alſo auf eigene Hand, dann auch ſchwer⸗ 
lich ohne Erlaubniß ſeiner Regierung. — Eine vom Obergericht zu 
Celle abgegebene Entſcheidung macht von ſich reden. Der erſte Leh⸗ 
rer der dortigen Toͤchterſchule war, ungeachtet dringender Vorſtel⸗ 
lung, daß er zuvor ſeinen mit dem Magiſtrat abgeſchloſſenen Kon⸗ 
trakt erfüllen müſſe, vom Konſiſtorium als Pfarrkollaborator nach 
Hameln verſetzt. Der Magiſtrat klagte, wurde aber abgewieſen und 
in die Koſten verurtheilt, weil der Kandidat ſeiner Oberbehörde ge: 
horchen müſſe. (Pr. 3.) 

Hannover, 20. Sept. [Die Bundes⸗Militärver⸗ 
faſſung.] Zwiſchen Oeſtreich und den Mittelſtaaten findet augen⸗ 
blicklich ein ſehr lebhafter diplomatiſcher Verkehr ſtatt. Es ſcheint, 
daß die deutſche Agitation einigen Regierungen der Mittelſtagten 
zum Ausgangspunkt dient, um eine Reform in der Bundes⸗Mili⸗ 
tärverfaſſung zu erzielen. Ihr vorangehen ſoll ein Antrag, der 
von einem der Mittelſtaaten beim Wiederzuſammentritt der Bun⸗ 
desverſammlung dahin gerichtet werden ſoll, daß die Bundesſtaaten 
ihr Kontingent auf 2 Prozent ihrer gegenwärtigen Bevölkerung er⸗ 
5 — ſollen. Die Reform der Militärverfaſſung, welche die Mit⸗ 
telſtaaten im Auge haben, bezieht ſich darauf, daß die Mainlinie 
durchbrochen wird, daß künftig Württemberg und Baden ein Korps 
bilden, die Truppen der beiden Heſſen und Naſſau's zuſammenge⸗ 
legt werden zu einem Korps, daß Sachſen bezüglich der Truppen 
der ſächſiſchen Herzogthümer eine Stellung eingeräumt werden ſoll, 
wie ſie Hannover in Bezug auf die Staaten des 10. Armeekorps 
befigt. (Sp. 30 

Sachſen. Dresden, 19. Sept. [Jubiläum.] Geſtern 
beging der Generaldirektor der königlich muſikaliſchen Kapelle und 
des Hoftheater, Wirkl. Geh. Rath Wolf Adolph Auguſt v. Lüt⸗ 
tichau ſein 50jähriges Dienftjubiläum. Der Jubilar, welcher, am 
18. September 1809 als Jagdpage angeſtellt, im Jahre 1816 zum 
Oberforſtmeiſter im Forſtbezirke Dresden befördert worden, im 
darauf folgenden Jahre die Würde eines königlichen Kammerherrn 
verliehen erhielt, wurde am 11. September zum Generaldirektor 
der königlich muſikaliſchen Kapelle und des Hoftheaters ernannt 
und bekleidet dieſes Amt, neben welchem er im Jahre 1825 —26 
eine kurze Zeit auch als Hofmarſchall fungirte, gegenwärtig noch. 
Wie das „Dresd. I. hört, 10 der König dem Jubilar als ein Zei⸗ 
chen ſeiner Huld eine mit feinem Bildniſſe geſchmückte Tabatiere 
perſönlich übergeben. 

Dresden, 20. Septbr. [Die Weisheit des „Dres⸗ 
dener Journals“ Das „Dresdener Journal“ findet es na⸗ 
türlich, daß die Antwort, welche der preußiſche Miniſter des In⸗ 
nern, Graf v. Schwerin, auf die Stettiner Adreſſe ertheilt hat, Ge⸗ 
genſtand lebhafter Beſprechungen in jener Parteipreſſe jet, welche 
jetzt das Eisenacher „Programm auf ihre Fahne geſchrieben. 
Nachdem das offizielle Blatt auszüglich eine Anzahl von Beſpre⸗ 
gungen zuſammengeſtellt hat, äußert es ſich ſchließlich als inſpirir⸗ 
tes Regierungsorgan andeutend und drohend wie folgt: „Man 
muß anerkennen, daß ſich in dieſen Aeußerungen eine wohldiszi⸗ 
plinirte Uebereinſtimmung und ein ſicheres Verſtändniß, offenbart. 
Die darin vertretene Preſſe wird ohne Zweifel in Ausführung der 
deu deutſchen Volke zugewieſenen Initiative fortfahren, das Ih⸗ 
rige zu thun, um die Sprödigkeit der im Wege ſtehenden Rechte 
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zu überwinden. Es giebt inzwiſchen Stoffe, welche um ſo ſpröder 
werden, je mehr man ſie bearbeitet, und man wird ſich vielleicht 
nicht einmal hiervon überzeugen, ſondern auch die Erfahrung ma⸗ 
chen, daß es noch andere E de een zu überwind en giebt, als 
diejenigen, welche man bei den Regierungen vorausſetzt. Sen 
die Gelehrten des „Dr. 3.8“ nicht, oder wollen ‚fie nicht willen, 
daß auch der ſpröͤdeſte Stoff bei rechter Bearbeitung ſich ge⸗ 
fügig zeigt, und daß andrerſeits allzu ſpröͤde Stoffe ſehr leicht zer⸗ 
brechen D. Red.) 

Frankfurt a. M., 19. Sept. [Deutſche Unitarier!] 
Nach dem gedruckten Verzeichniß vertheilen ſich die 150 Theilneh— 
mer an der Verſammlung deutſcher Unitarier am 15. und 16. d. 
auf folgende Länder: Waldeck, Rudolſtadt, Deſſau, Lippe, König⸗ 
reich Sachſen und die Schweiz je 1; Holſtein 2, Braunſchweig, 
Naſſau, Hamburg und Bremen je 3, Meiningen, Mecklenburg, Ba⸗ 
den je 4, Württemberg und Weimar je 6, Bayern und Koburg⸗ 
Gotha je 7, Hannover 10, Kurfürſtenthum und Großherzogthum 
Heſſen je 12, Preußen 21, Frankfurt 34. 

Hamburg, 18. Sept. [Die Cholera] hat in einer Weiſe 
abgenommen, die deren gänzliches Erlöſchen binnen Kurzem mit 
Beſtimmtheit annehmen läßt. In den letzten Wochen kamen auf 
den Tag durchſchnittlich 6 Anmeldungen, was bei 180,000 Men⸗ 
ſchen in Stadt und Gebiet gewiß ſehr gering iſt. Die Zahl der noch 
in Behandlung Begriffenen betrug hefe 64. (H. C) 

Lübeck, 19. Sept. [Die Cholera] In der Zeit vom 26. 
Juli bis 8. September d. J. hat die Cholera zahlreiche Opfer hier 
gefordert, indem (nach dem augenſcheinlich ſich auf amtliche Mit⸗ 
theilungen ſtützenden „Nordd. Correſp.“ vom 10. d.) bis dahin im 

anzen 329 Perſonen erkrankt und 163 geftorben find. Am 8. d. 
iſt nur 1 Todesfall vorgekommen und die Krankheit in der Stadt 
und den Vorſtädten als erloſchen zu betrachten. Dagegen verbreitet 
ſie ſich, wenngleich noch ziemlich ſporadiſch, in unſerm Landgebiete. 

Naſſau. Wiesbaden, 19. Septbr. [Die Verhält⸗ 
niſſe der katholiſchen Kirche zum Staat! befinden ſich 
im Herzogthum e in derſelben Lage, wie im Großherzogthum 
Baden. Die Geiſtlichen beklagen ſehr dieſes fortdauernde Proviſo⸗ 
rium. Denn es ſind jetzt über 30 Pfarreien zu beſetzen, bei denen 
die Pfarrer nur als Verwalter gegen eine Taggebühr von 1 Fl. 12 
Kr. fungiren. Der Streitpunkt liegt auptſachlich darin, daß der 
Biſchof die Verwaltung des Kirchenvermögens und die Beſetzung 
der Pfarrſtellen ausſchließlich für ſich in Anſpruch nimmt. Die Re⸗ 

ierung hält in dieſen Beziehungen an ihren Souveränetätsrechten 
Bet Die Stellung des Klerus zu der Streitfrage ſelbſt anlangend, 
kann behauptet werden, daß derſelbe der großen Mehrzahl nach die 
Verwaltung des Kirchenvermoͤgens durchaus nicht der ausſchließli⸗ 
chen Autonomie des Biſchofs unterſtellt wiſſen will. Uebrigens ſoll 
es in der Abſicht der Regierung, da die naſſauiſche latholiſche Kirche 
zur oberrheiniſchen Kirchenprovinz gehört, liegen, die Beſtimmun⸗ 
gen des eben zwiſchen der badiſchen Regierung und der päpſtlichen 
Kurie in Verhandlung begriffenen Konkordats auch für das Her- 
zogthum als maaßgebend zu adoptiren. 

Sächſ. Herzogth. Weimar, 20. Sept. [Geſchenk. 
J. K. H. die Frau Prinzeſſin von Preußen, welche den von Ihrer 
nunmehr verewigten Mutter, der Großherzogin-Großfürſtin, im 
Lande gegründeten Frauenvereinen von jeher ein reges Intereſſe ges 
widmet, hat denſelben die Summe von 1000 Thlr. verehrt. (Pr. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 19. Septbr. [Die Ereignijjein China.] 
Der Miniſterrath, der am Sonnabend ſaß, hat, nach dem „Obſer⸗ 
ver“, noch keinen endgültigen Beſchluß in Sachen China's gefaßt. 
Daß er ſich ausschließlich mit der chineſiſchen Frage beſchaͤftigte, 
deutet auch die „Poſt“ an, die dem Premier das Lob ertheilt, daß 
er „mit gewohnter Feſtigkeit und Entſchiedenheit“ nach der Stadt 
eilte, um einen Miniſterrath zu berufen. Wie es ſcheint, war das 
Peiho-Unglüd in Bengalen 6 oder 8 Wochen früher bekannt, als 
in England, und Lord Canning iſt, wie der „Obſerver“ zu erklären 
„im Stande iſt“, den Befehlen der heimiſchen Regierung zuvorkom⸗ 
mend, gleich beim Eintreffen der Nachricht bemüht geweſen, die 
dringendſten Maaßregeln an Ort und Stelle zu treffen und hat 
„die en route nach England beorderten“ Regimenter nach China 
geſchickt. Daß das Miniſterium dem Generalgouverneur von In⸗ 
dien die Weiſung ertheilen werde, den mißvergnügten und verab⸗ 
ſchiedeten europäiſchen Truppen ein neues Handgeld und die Wer⸗ 
bung für China anzubieten, hatte die „Times“ richtig vorausgeſe⸗ 
hen, und hält ſich überzeugt, daß wenige der betreffenden Soldaten 
das Anerbieten der Regierung ausſchlagen werden. Die von 
Indien abgegangene Streitmacht werde vollkommen ausreichen, 
um während der Dauer des Winters den brititiſchen Handel zu 
ſchützen, ſagt der „Obſerver“. Kriegsoperationen könnten ohne⸗ 
hin nicht vor dem Märzmonat unternommen werden, da, wie 
nicht allgemein bekannt zu ſein ſcheine, der Peiho im Winter zufriere. 
Den kritiſchen Gloſſen der Tories gegenüber bemerkt das whigiſti⸗ 
ſche Wochenblatt, daß die Weisungen, in Folge deren Mr. Bruce 
mit ſeinem Dutzend Kanonenbooten den Peiho hinauf zu gehen 
ſuchte, noch von Lord Derby's Regierung gegeben worden waren. 
In einem andern Artikel, worin die Vertreibung der Mandſchu⸗ 
Dynaſtie durch Unterſtützung der Rebellen gepredigt wird, ſagt der 
„Sbſerver“: Das englische Volk wird ſich eine Allianz mit jeder 
andern Macht zu dieſem Zweck verbitten. Um wirkſam zu ſein, 
ſollte der Schlag von uns allein kommen; kein Alliirter darf Ge⸗ 
legenheit erhalten, uns unter was immer für einem Vorwande auch 
nur den kleinſten Theil der zu erringenden Vortheile zu entwinden.“ 
Der „Examiner“ und „Spectator“ find für eine energiſche Krieg⸗ 
ührung gegen „das treuloſe Reich der Himmliſchen“. Das letztere 
Blatt bemerkt dabei am Schluſſe ausdrücklich, daß man trotzdem 
nicht unmenſchlich gegen das chineſiſche Volk zu verfahren brauche, 
da man kaum Grund hatte, von den Chineſen Beſſeres zu verlan⸗ 
en. Der „Examiner“ tadelt die ganze Taktik oder Politik der 
ruceſchen Sendung. Die Flottille mit ihren 1300 Mann war 
eine zu große Streitmacht für eine bloße Ehrenwache und rechtfer⸗ 
tigte in der That das Mißtrauen der Chineſen, und fie war andrer⸗ 
jeits zu einer Zwangs⸗Expedition viel zu ſchwach; denn wäre Ad⸗ 
miral Hope auch ſiegreich geweſen, jo hätte er ſich doch nicht zu⸗ 
trauen konnen, mit fee 1300 Mann bis Peking vorzudringen. 
Die „Times“ macht heute dieſelbe Bemerkung über die unverhält⸗ 
nißmäßige Stärke und Schwäche der Expedikion und ſpricht mit 

einer gewiſſen Anerkennung von dem Scharfblick der Chineſen. 


higende 


— [Franzöſiſche Rüſtungen] Der in Kalkutta 
ſcheinende „Bengal Hurkaru“, vom 8. Auguſt, enthält folgende 
merkenswerthe Mittheilungen: „Nach den „Ceylon Times“ 
die 5 egierung von der Mauritius⸗Regierung ſehr & 

achrichten über die auf der Inſel Bourbon zuſo⸗ 
zogene franzöſiſche Streitmacht erhalten, die in der Tha 


als ſie zur Vertheidigung der Inſel oder zu örtlich 


fordert wird. Während der letzten Monate find nicht 

10,000 Mann aus Frankreich gekommen. Die indiſche 

hat dieſen Umſtand für jo bedeutend erachtet, daß fir 

menter nach Mauritius beordert hat, um die Kolonie, 

eines Bruchs mit Frankreich, gehörig zu vertheidigen. 5 

„Colombo Obſerver“ erfahren wir, daß die Ceylon ſche! 

für den Fall eines Krieges zwiſchen Frankreich und En 

Inſel in vollſtändigen Vertheidigungszuſtand verſetzt und 

Pfd. St. zur Ausbeſſerung der Feſtungswerke beſtimmt hat. 

rend DAR Kriegslärms in Italien hat Frankreich in aller — 

40,000 Mann nach Bourbon geſandt, die, wenn es ſich ſo ser 

fen hätte, trefflich gegen 1 wunde Stellen auf Ccylon un 

am Ausgange des Rothen Meeres zu verwenden geweſen wären. 

— [Berichtigung.] Die Geſchichte von jenem ſchauder⸗ 

haften Engländer, der hinter Garibaldi herzog, die öſtreichiſchen 

Sold b ten aus ſicherem Verſteck niederſchoß, jeden Gefallenen in 

jein. Taſchenbuch eintrug und dabei ſelbſt geſtand, daß er nicht aus 

Sympathie für die italieniſche Sache, ſondern rein aus Jagdlieb⸗ 

a En den Krieg mitmache, 5 auf einer Uebertreibung. Die⸗ 

er Engländer (John W. Peard iſt ſein Name) hat eben unter Ga⸗ 

ribaldi gedient, wie ſo viele Andere. Er verſichert in einer Zu⸗ 

ſchrift an die „Times“, ein enthuſiaſtiſcher Deren Italiens und 

Garibaldi's zu fein, dem er bis ans Ende der Welt folgen wolle. 

Aus dieſem Grunde habe er ſich der Garibaldi 'ſchen Freiſchaar an 

Fiche Alles Andere ſei erlogen. Richtig findet er nur das 
ine, daß die Oeſtreicher ihn ganz gewiß erſchoſſen hätten, wenn 

er ihnen in die Hände gefallen wäre. 


Frankreich. 

Paris, 19. Sept. [Die Expedition gegen China; 
Stellung der Regierung zur Preſſe.] Die Expedition 
gegen ls iſt zwar eine beſchloſſene Sache, aber die Vereinba⸗ 
rungen über Art und Weiſe der Ausführung werden doch eine ge⸗ 
wiſſe Zeit in Anſpruch nehmen und mit der allgemeinen Ungeduld 
ſchwerlich gleichen Schritt halten können. Man will ſogar wiſſen, 
daß augenblicklich noch keine außerordentlichen Vorbereitungen im 
Marineminiſterium getroffen werden, zunächſt wohl deshalb, weil 
erſt nach der Verſtändigung mit England den Anordnungen eine 
beſtimmte Richtung zu Ru fein wird. — Der geſtrige Moniteur⸗ 
artikel hat mit einem Schlage die Suu zerſtört, welche in 
Betreff eines größern Maaßes von Preßfreiheit allgemein in Um⸗ 
lauf gekommen waren. Die meiſten Journale begleiten die amt 
liche Erklärung mit tiefem Stillſchweigen. Nur das „Pays“ fügt 
demſelben ein Wort der Zuſtimmung bei und die „Preſſe“ erlaubt 
ſich einige kritiſche Bemerkungen. Sie meint, Niemand habe von 
der Regierung verlangt, „der Lüge, der Verleumdung dem 
Irrthum“ freien Lauf zu laſſen. Vergehen der Art erste 
ſchon der Ahnung der Strafgerichte. Es könne jedoch ſchwerlich 
eine Gefahr für die Verfaſſung und für die geſellſchaftliche Ordnung 
enthalten, wenn man die „Preſſe“ von der Ausnahme eſetzgebung 


en ja 


der vorgängigen Kommiſſion und der adminiſtrativen Verwarnun⸗ 


gen befreie. Das ließe ſich erweiſen. Aber es ſei unnütz, darüber 


zu ſtreiten. Der Moniteur“ jet andrer Meinung und das ſchnitte 


die Frage ab. Die Zeitungen müßten ſich nun einmal in ihr 


Schickſal ergeben. Sie litten unter der Beſchränkung; aber Ar 


dere würden die Verantwortlichkeit und, dürfe man hinzufüge 
i 1 ) n, den 
weſentlichen Nachtheil des Verfahrens zu tragen haben. (de. 3) 
— [Frankreich und die italieniſche Frage] Der 
geſtrige „Conſtitutionnel“ enthält folgenden dee (be⸗ 
„ erwähnten) Artikel, der ihm aus offizieller Quelle 
zugeht: 
Wollte man nach einigen neueren Artikeln engliſcher Jou il 
fällen, ſo könnte man zu dem Glauben verleitet . daß ische Senn 
und England Uneinigkeiten wegen der italienifchen Frage ſich erhoben hätten. 
Wir für unſern Theil ſind von dem Nichtvorhanden ein dieſer Uneinigfeiten 
überzeugt, aber ſelbſt der bloße Anſchein einer Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 
den Kabinetten von London und Paris wäre dazu angethan e beiden 
Völkern Mißverſtändniſſe hervorzurufen, und wir meinen einen Akt geſunder 
Politik zu vollziehen, wenn wir uns freimüthig über dieſen Punkt auslaſſen. Vor 
wenig Monaten noch ſtellte man in England die Exiſtenz einer italieniſchen 
Frage in Abrede, und behauptete auf alle Fälle hin, diefelbe könne für Frank⸗ 
reich nur als Vorwand dienen, ſich in die Angelegenheiten der Halbinſel einzu 
miſchen. Man 4 ſich, als ob man unſere Uneigennützigkeit in Zweifel zoge, 
und ſchob uns die 0 u eren 50 Abſichten unter. Heute hat fl 0 es 
geändert; man weiß mit Gewißheit, daß Frankteich für ſich nichts bauten 
und nichts will; man kennt jetzt, nach dem Schlage, die ganze ragweite und 
Wichtigkeit der Frage, deren Daſein man in Abrede ſtellte, und wenn man uns 
noch etwas vorwirft, ſo iſt es, daß wir nicht Alles darangeſetzt haben, um voll⸗ 
ſtändig 923 Ziele zu gelangen. An wem liegt der Fehler? Man erwidert uns, 
das wiſſen wir wohl, daß wir nur mit Unrecht Lärm geſ lagen und daß die 
Haltung Europa's gar nicht ſo drohend war, als es den Ye hatte an 
erlaube uns über dieſen Punkt eine gewiſſe Zurückhaltung. Ohne Zweifel wer⸗ 
den wir ſelbſt den Werth der diplomatiſchen Mittheilungen, die und geworden 
find und die man uns etwas ſpät en Begenbält, beſſer abihäben können, als An⸗ 
dere. Indeß, ohne auf alle die peinlichen Urſachen zurückzukommen, die uns an 
den Ufern des Mincio aufhielten, könnten wir nicht z. B. England fragen, ob 
es mit Vergnügen die Fortſetzung unſerer Operationen zur See angeſehen haben 
würde? Unſere Flotten, Herren der Adria, lagen vor Venedig. Ohne nationale 
Eigenliebe it 9655 ſagen, daß ihrer dort neue Siege warteten. Meint man 
wohl, London f e ohne Aufregung unſere Kanonen gegen die Feſtungswerke 
der alten Dogenſtadt donnern hören? Wozu das leugnen? In dieſer Frage 
birgt Gi nicht der Schatten eines Vorwurfes. Wir — Englands Stolz 
un Mesiucht aaf ſeine gewaltige Seemacht, und es iſt natürlich, daß es unter 
Br 118 mſtänden ſich deshalb nicht beunruhigt, aber es wurde in Aufregung 
9 75 urch nebenbublerihen Ruhm. In Bezug auf Deutſchland hat Frank 
reich deſſen Haltung u Erwägung genommen und ift, wie offen zugeſtanden 
wurde, der Eventualität eines Krieges mit ihm ausgewichen, aber 5 das 
weiß man wohl) nicht weil es ſich zu (hw dazu fühlte. Nie, in der That, 
war Frankreich jo einig (2), nie jo ſtar organiſirt, wie heute, und nie, wenn es, 
nr man behauptet, vor Begierde entbrannt wäre, ſeine großen kriegeriſchen 
pochen zu erneuern, wäre es beſſer im Stande geweſen, deren Endzweck zu er⸗ 
reichen, als Com (0). Während der Kaiſer in den Ebenen der Lombardei dle 
unſterblichen Spuren unſerer alten Siege wieberauffelf te, ſtand der M 
Herzog von Malakoff am Rhein als Mann, der die Erfolge unſerer Waffen 
nicht gefährdet werden läßt. Aber was wäre das Schlußreſultat dieſes neuen 
homeriſchen Kampfes geweſen! Auf alle Fälle ſtörte er das europäifche Gl. 
ewicht. Frankreichs Sieg wie der einer neuen Koalition ſtörte auf immer die⸗ 
en genaue Gleichgewicht der Staaten, welches für die Civlliſation und die Brei” 
heit der Welt fo wichtig iſt. Vor dieſen äußerſten Alternativen glaubte der Kal 
ſer einhalten zu müſſen; ein ſolches Wageſtück glaubte er feiner — — Ver- 
antwortlichkeit nicht mit Recht n zu dürfen; er achtete Europa s Unab* 
hängigkeit, wie er vermeint, daß man Frankreichs Unabhängigkeit achten werde. 


Wirft man das den Friedenspräliminarten von Villafrauea vor? Aber, wirft 
man ein, dieſe Präliminarien laſſen Italien in einer noch prekäreren, noch un. 
erträglicheren Lage, als vorher. In einer noch prekäreren Lage! In wie fern? 
Die Lombardei führt Piemont mit ſeiner Bevölkerung und ſeinen Reichthümern 
einen namhaften Zuwachs an Stärke und Einfluß zu: iſt das nichts? Venetien 
wird mit nationaler Verwaltung, nationaler Armee und nationaler Geſetz⸗ 
Pie an das große Vaterland gekettet werden (wirklich?): iſt das nichts? 
ie italienische Eenleneration ift im Prinzip von Oeſtreich anerkannt, ihre 
Unabhängigkeit iſt fürderhin proklamirt (wirklich ): iſt alles das nichts? Uebri⸗ 
gens beklagen wir uns über dieſe ungerechten Einwürfe der neuen Freunde Ita⸗ 
liens mit unendlicher Rückhaltung. Ihre Sympathien geben ſich etwas ſpät kund, 
aber je mehr dieſelben jetzt fordern, deſto mehr darf man hoffen, daß fie in Zukunft 
nicht unfruchtbar bleiben werden. England meint, daß wir nicht genug gethan 
haben: gut! So möge es uns alsdann helfen, das Uebrige zu vollbringen. Ehe 
wir aber an das gemeinſchaftliche Werk gehen, müſſen wir uns näher erklären. 
Die Reſtaaration der Herzöge, der ſich Frankreich in Villafranea nicht wider⸗ 
jepte, bringt unſere Nachbarn beſonders in Harniſch. Sie hätten die einfache 
Vereinigung Piemonts, Parma s, Modena's und Toscanga's vorgezogen. Wir 
begreifen ſicherlich und ohne Mühe, und wir theilen vollſtändig die beſonderen 
Sympa hien, welche Piemont und ſein n Piemont, 
man kann es ſagen, hat ſich eine eigene und glorreiche Stellung in Europa be⸗ 
reitet. Als Jeder an Italien verzweifelte, hoffte es noch und hielt 2 keine 
Fahne empor. Es war ſein letzter Advokat und ſein letzter Beſchirmer. An die 
Spitze der Halbinſel geſtellt, vertheidigte es fie gegen Oeſtreich und gegen 1 5 
eigene Schwäche. Aber gerade weil ſeine Rolle bis jetzt groß und unintereffirt 
war, und weil es fie auf edle Weiſe vollbrachte, 0 es nicht herabſteigen. Pie ⸗ 
mont iſt und bleibt das Schwert Italiens; es muß ſtark genug fein, um daſſelbe 
vertheidigen zu können, aber es darf nicht ſtark genug fein, um es zu, abſorbi⸗ 
ren. Es iſt höchſt — — für ſeinen Ruhm und für das Wohl Ital⸗ ns, daß 
feine Miſſion, die den Charakter der nationalen Initiative und Aufopferung an 
ſich trägt, nicht geändert wird. Dieſes iſt unſre feſte Ueberzeugung, die auf 
einer langen Reihe hiſtoriſcher Thatſachen baſirt iſt und die durch neueſte Er⸗ 
eigniſſe nicht geändert werden konnte. Diejenigen, welche nach einer unmög- 
lichen Einheit ſtreben, haben das Genie Italiens verkannt oder ſie machen ſich 
ſonderbare Illuſionen über eine vorübergehende Begeiſterung. Wir legen gewiß 
auf die in den Ode Moench ſtattgefundene Manifeſtation großes Gewicht; 
wir glauben an ihre Aufrichtigkeit, wir ehren die Ruhe und die Klugheit der 
Bevölkerungen, und find der Anſicht, daß ihre Wünſche von dem europäiſchen 
Schiedsgerichte in ernſtliche Erwägung gezogen werden. Frankreich erklärte 
und erklärt wiederholt, daß die Präliminarien von Villafranca im Intereſſe 
der Völker abgeſaßt und unterzeichnet worden find, und daß man fie in dieſem 
Sinne auslegen muß. Es erklärte und erklärt nochmals, daß es nicht mit Waf- 
fengewalt in den Herzogthümern interveniren wird, und nicht duldet, daß it« 
gend Jemand dort intervenirt. Es muß uns aber erlaubt fein, zu jagen, daß 
die Abjtimmungen zu Gunſten der Annexion, von denen man jo viel icht, 
vielleicht nicht den ganzen Werth haben, den man ihnen beilegt. Florenz, Parma 
und Modena werden ſich ſchwerlich dazu verſtehen, was man auch ſagen mag, 
nur noch beſcheidene Hauptorte eines Königreichs zu ſein, deſſen Hauptſtadt 
Turin fein wird. (Aber fie haben wiederholt erklärt, daß fie es werden!) Jene 
Fürſten, die man heute verjagt, werden vielleicht in einer näheren oder ferneren 
Zukunft bedauert werden, und wer weiß, ob die, welche heute verbannt find, 
nicht morgen die Repräſentanten der lokalen Unabhängigkeit werden. Dieſes iſt 
aber nicht Alles. Man berückſichtigt nicht genug, daß eine weitere zu Piemont 
hinzugefügte Provinz das ſo glücklich zwiſchen ihm und Neapel 
Gleichgewicht ſtören wird. () Man durfte indeſſen doch nicht vergeſſen, was 
ſich bereits 1848 zutrug. Die Eiferſucht, welche die neapolitaniſchen Truppen 
den Rückzug antreten ließ, kann wieder zum Ausbruch kommen. Dieſer Fall 
würde ernſt fein; denn er würde dieſes Mal eine vollſtändige Trennung zwi⸗ 
ſchen den zwei mächtigſten Staaten der Halbinſel zur Folge haben. Der ſtalie · 
nische Bund würde unmöglich; Piemont wäre größer geworden, aber die italie 
niſche Nationalität würde Gefahr laufen, zu Grunde zu gehen. Dieſe Erwägun⸗ 
gen übten in Villafranca ohne Zweifel ein großes Gewicht auf die Beſchlüſſe 
des Siegers von Solferino aus. Sie ſind ernſt genug, wie es uns ſcheint, um 
alle ernſten Männer, alle wahren Freunde Italiens beſorgt zu machen. Unter 
die Zahl dieſer wahren Freunde muß man heute ſicherlich England zählen, und 
dieſes giebt uns die Hoffnung, daß es feine Rathſchläge mit den unſrigen verei⸗ 
nen wird. Vereint an den Ufern des Peiho, um eine gemeinſchaftliche Beleidi⸗ 
gung zu rächen, muß man wünſchen, daß die beiden großen Weſtmächte auch 
durch ihre diplomatiſchen Bemühungen dahin gelangen, die lezten Schwierig ⸗ 
keiten der italieniſchen Kriſis zu beftegen und, wenn es nöthig iſt, die Friedens- 
bedingungen in einer Weiſe, Die ſich mit der rteien ver⸗ 


ergeſtellte 


Ehre der betreffenden Pa 
trägt, zu modiftziren. Dank dieſer Einigkeit wird die Halbinſel frei ſein von den 


4 ia. 
wen ds Die Stellung der Preſſe.] Das von geſtern da⸗ 


tirte Rundſchreiben des Miniſter des Innern an die Präfekten bringt 


zunächſt die Grundlagen des en Preßregimes in Erinnerung 


und fährt dann fort: Das Dekret vom 17. Febr. 1852 iſt kein, aus 


einer Kriſis herborgegangenes Gelegenheitsgeſetz und iſt wie alle 
N 9985 der Verbeſſerung fähig. Die Grundzüge ſind 
aber innig mit der Herſtellung der Autorität, der Einheit der, auf 
das allgemeine Stimmrecht begründeten Macht verwachſen. Die Re⸗ 
gierung fürchtet die offene und ehrliche Erörterung ihrer Handlungen 
nicht, fürchtet auch keinen Angriff, aber das allgemeine Intereſſe legt 
ihr die Verpflichtung auf, nicht auf ehrliche Waffen zu verzichten, 
welche Bürgſchaften und keine Feſſeln ſind. Das Recht der Mei⸗ 
nungsäußerung kann einem ſo aufgeklärten Volke, wie dem franzö⸗ 
ſiſchen, nicht geraubt werden, dieſes Recht darf aber nicht mit der 
Ausübung der Preßfreiheit durch die Tagespreſſe,verwechſelt werden. 
Wenn die Regierung ſich das Recht vorbehält, Ausſchreitungen zu 
unterdrücken, ſo De fie die Gedankenfreiheit nicht, fie wendet 
vielmehr nur die Einſchränkung an, welche die Verfaſſung und die 
Legitimität der kaiſerl. Dynaſtie, das Intereſſe der Moral und Re⸗ 
ligion heiſchen. Die Regierung iſt fern davon, eine ſervile Billi⸗ 
gung zu verlangen, wird vielmehr ernſte Widerſprüche immer dul⸗ 
den. (0 Das Auffichtsrecht darf mit der ſyſtemaliſchen Oppoſition 
und dem berechneten Uebelwollen nicht verwechſelt werden. Die Re⸗ 
gierung hat es gern, wenn ſie durch die Diskuſſion aufgeklärt wird, 
wird aber nicht zugeben, daß die Geſellſchaft durch ſchuldbare Auf- 
reizungen oder feindliche Leidenſchaften beunruhigt werde. 

— [Die Annexion Savoyens; die Preßordon⸗ 
nanzen.] Die Beſtrebungen der realtionären Partei in Savoyen 
für den mache an Frankreich beginnen einige Aufmerkſamkeit in 
der politiſchen Welt zu beg Zwei Broſchüren, welche ſo eben 

rausgekommen find, bei äftigen ſich mit dieſer Angelegenheit. 
Die eine iſt unter dem Titel: „La Savoie doit-elle &tre annexée 
Ala France?“ in Lyon erſchienen und bejaht natürlich die Titel- 
frage; die zweite, welche hierſelbſt das Licht der Welt erblickt und 
zu derſelben Schlußfolgerung gelangt, nennt ſich „Annexion de 
la Savoie“ und hat Herrn A. Petetin, einen Beamten der Repu⸗ 
blik von 1848, zum Verfaſſer. — Die geſtrige Moniteurnote hat 
einen entſchieden kaffe Eindruck hervorgebracht. Dieſelbe 
ſtammte aus dem kai erlichen Kabinette, gerade wie der neuliche 
Artikel über Italien. Es ſollen allerdings eine Zeit lang andere 
Abſichten in Bezug auf die Preſſe vergeherrſcht haben; die relative 
Freiheit jedoch welche man ſeit dem Fieden „probit” hat, ſcheint 
in ihren Früchten dem „ſtillen Manne“ wenig gefallen zu haben, 
und jo erſetzte die trockene Note von geſtern einen langen Lobpſalm 
über die gegenwärtigen Preßverhältniſſe, den Herr de Laguerron⸗ 
niere bereits ausgearbeitet hatte. Man nei ſogar, Er ie 
dem Kaiſer ein liberaler Geſetzentwurf für die Preſſe zur ˖ it 
ſchrift vorgelegen, der nunmehr ad calendas graccas 1 1 75 iſt 
Der Artikel der Debats über die Schweighucht damm night aus 
der Feder de Sams, ſondern hat, wie ich nunmehr be- 


ſtimmt erfahre, Herrn St. Marc Girardin zum Verfaſſer. 
— Das heutige Rundſchreiben (ſ. oben) hat, jo weit man 1 
beurtheilen kann, Niemanden irre gemacht, daß das Kaiſer⸗ 
reich feſt entſchloſſen iſt, mit Sperrung aller Sicherheitsklappen in 
dem bisherigen Fahrwaſſer weiterzudampfen. Es iſt für jede ab⸗ 
weichende Anſicht kein Raum mehr in Frankreich. Hr. v. Laguerron⸗ 
niere hat, wie man vernimmt, keine Verantwortlichkeit an dieſer 
Regierungsmaaßregel. Er war dafür, daß man der Preſſe Erleich⸗ 
terungen gewähre; allein die ent egengeſetzte Anſicht drang durch. 
Es kam ſogar zu ſehr lebhaften Auftritten im Miniſterrathe, in 
dem die einzelnen Portefeuilleträger, nachdem ihnen die kaiſerliche 
Entſcheidung zugekommen war, ſich gegenſeitig überboten, um 
Herrn v. Laguerronniere eines hoͤchſt Tnntögefähtlihen Liberalis⸗ 
mus zu beſchuldigen. 

— [Tagesbericht.] Der Kaiſer wird ſich nicht nach dem 
Lager von Chalons begeben; das ſchlechte Wetter der letzten Tage 
ſoll hauptſächlich ſchuld daran ſein. Der 9 begiebt ſich jedoch 
Anfangs Oktober nach Compiegne. — Laut Nachrichten aus Cha⸗ 
lons hat der Oberkommandant des Lagers in der Nähe dieſer 
Stadt Befehl erhalten, daſſelbe aufzuheben. Bereits am letzten Sonn⸗ 
abend begann die Kavallerie, daſſelbe di räumen. — Im Hafen von 
Toulon herrſcht jetzt reges Leben. orgeſtern ſtachen die Linien⸗ 
ſchiffe „Eylau“, „Algeſiras und „Redoutable“ und die Fregatten 
„Prony“, „Asmodee und „Darien“ in See und nahmen ihren 
Weg in der Richtung von Südosten. Dagegen find auf der Rhede 
von Toulon die Linienſchiffe „Bretagne“, ie „Arcole“, 
„St. Louis“ und „Alexandre“, die Yacht „Imperatriee Eugenie“, 
die Fregatten „Ceres“ „Gregeois“ und drei Kanonenboote ange: 
kommen. — Wie in Breſt das eiſerne Linienſchiff „Magenta“, jo 
wird in Cherbourg in gleigen Dimenfionen ein Panzerſchiff 

Solferino“ gebaut. — Die Abreiſe des Grafen Walewski nach 
Biarritz iſt wiederum verſchoben. 

 — [Kinderraub.] Vorgeſtern befand ſich das feel 
Kind eines Richters mit ſeiner Amme im Tuileriengarken. Zwei 
anſtändig ge Damen ſprachen die Amme an, erkundigten ſich 
nach dem Befinden der Eltern des Kindes und wußten ſie ſo zu⸗ 
traulich zu machen, daß ſie ſich bereit erklärte, den Damen in einem 
benachbarten Hauſe etwas zu holen, was ſie vergeſſen zu haben 
vorgaben. Das Kind verkraute ſie ihnen rim an. Als fie nach 
einigen Augenblicken zurückkam, waren die Damen mit dem Kinde 
verſchwunden. Dieſer myſteriöſe Vorgang hat eine angeſehene Fa⸗ 
milie in die peinlichſte Stimmung verſetzt; die Mutter des Kindes 
iſt die Tochter des verewigten Hrn. v. C., der ein Lehrer des Grafen 
v. Chambord war. (N. P. 3.) 


Niederlande. 

f Haag, 19. Sept. [Die neue Seſſion.] Heute um 1 Uhr 
Mittags hat der König von allen Prinzen begleitet, die neue Seſ⸗ 
ſion der Generalſtaaten mit einer Thronrede eröffnet, die übrigens 
nichts von allgemeiner Wichtigkeit enthält. 

Italien. 

Tu rin, 17. Septbr. [Graf Gavour] iſt fortwährend auf 
ſeinem Landgute Leri, nachdem er, wie ich Ihnen gemeldet habe, 
einige Tage in Turin geweſen, und wird dort bis zur Eröff⸗ 
nung der Kammern bleiben. En Miniſte 
hält ſich abſichtlich von der Regierung fern, r es iſt falſch, daß 
er ſchmollt, wie ein bel iſches Blatt ſich hat berichten laſſen. Er 
hat ſich in die Kommiſſion wählen laſſen, welche mit Ausarbei⸗ 
tung des ne.en Wahlgeſetes, das auch auf die Lombardei ſich aus⸗ 
dehnen ſoll, beſchäftigt iſt. Cavour, welcher die Politik der Regie⸗ 
rung billigt, wird von dieſer mit Auszeichnung behandelt, u. Ratazzi, 
der früher etwas kühl mit dem Ex⸗Miniſter ſtand, hat ſich ganz 
mit ihm ausgeſöhnt. Man glaubt übrigens allgemein, daß Cavour 
nach Einberufung der Kammern wieder ans Ruder kommt. Alle 
Parteien bezeichnen ihn als Mann der Situation. Mit della Mar⸗ 
mora, als Kriegsminiſter, iſt ſo ziemlich alle Welt unzufrieden. Er 
entwickelt zu wenig Thätigkeit in ſeinem Departement, das doch in 
den Ange aller Patrioten im gegenwärtigen Augenblicke eine große 
Wichtigkeit haben muß. Die Kammern werden nicht vor Beendi⸗ 
gung der Konferenzen von Zürich einberufen werden. Man hält 
dieſen Zeitpunkt für nicht mehr fern da die Diplomaten darauf ge⸗ 
faßt ſind, auseinander zu gehen, ohne den wichtigſten Theil ihrer 
Aufgabe gelöſt zu haben. (K 3.) 

[Piemont und Mittelitalien] Maſſimo d Aze⸗ 
glio hat eine aus Cannero vom 10. September datirte Denkschrift: 
„Piemont und Mittelitalien“, durch die „Opinione“ veröffentlicht. 
Dieſelbe iſt das Ereigniß des Tages in Turin und Mailand ſo⸗ 
wohl wie in Paris. Der italieniſche Staatsmann ſchreibt: 

Es giebt Gelegenheiten, in denen Gott die Völker wie die Individuen in 
die Lage verſetzt, wo fie mit Einem Male groß werden können. Verpaſſen fie 
den rechten Augenblick, jo bleiben fie nicht mehr, was fie waren, ſondern ſinken 
tiefer. Wer rettet in ſolchen Lagen die Völker? Die hohen Intelligenzen! Sie 
reichen nicht aus. Starke Herzen und roße Charaktere ſind noth. Wir ſind 
bei einem ſolchen Punkte angelangt. Italien au einer ſtarken und unabhängigen 
Nation zu erheben, iſt das Ziel, nach dem ſeit Jahrhunderten die Fürſten Sa⸗ 
voyens und die Völker der Halbinſel trachten. Ein Unternehmen, an welchem 
dreißig Generationen Theil nahmen, ſteht nothwendig ſeinem Urſprunge wie 
ſeinem 8 u Allen klar vor der Seele; aber die Mittel, der einzu⸗ 
schlagende Weg und beſonders die Form, die daß Ganze am Tage des Sieges 
anzunehmen hat, bleibt bis zuletzt im Dunkeln. Wie ſich aber auch dieſe Form 

eſtalten möge, wir müſſen entweder unſere Arbeit wie die unſerer Väter ver⸗ 
eugnen und Lügen ſtrafen, oder dieſelbe annehmen.... Wer ahnte vor acht 
Wochen noch das alles, was ſich in Mittelitalien begeben hat? Wer hielt deſſen 
Vereinigung mit Sardinien für möglich? Und doch A jetzt alle früheren Be⸗ 
rechnungen über das, was möglich ſei oder nicht, zu Schanden geworden. Mit- 
telitafien hat, ſich ſelber anheim gegeben, die Gelegenheit erkannt und beim 
Schopfe ergriffen, um für und durch ſelbſt zu handeln. Es erklaͤrt ſich mit 
Sardinien verbunden, und das Werk von dreißig Generationen hat Geſtalt be 
kommen. Wie vor acht Wochen die Vereinigung noch unmöglich, ſo iſt es jetzt 
die Trennung. Dieſe Vereinigung beſteht rechtlich, und fie beſteht troß Allem, 
bis ein entgegengeieh nt Votum diejelbe vernichtet. Wenn Victor Emanuel nicht 
legitimer König in Florenz, Bologna, Modena und Parma iſt, warum iſt dann 
nicht auch der Graf Chambord legitimer König in Paris? Der Zwieſpalt un⸗ 
ſeres Zeitalters wird überall durch den Widerſpruch zwiſchen dem öffentlichen 
Bewußtſein und dem Völkerrechte von 4815 genährt. Der Augenblick, auf die 
eine oder andere Weiſe von dieſem Widerſpruche erlöſt zu werden, iſt für Pie⸗ 
mont erſchienen, und mit ihm der Moment, wo nur große Charaktere den Staat 
retten. Mögen das die Räthe der Krone wohl bedenken. Die Rede des Königs 
beweist, daß er die Wichtigkeit der beer Lage zum Theil wohl begriffen hat. 
75 ſage: zum Theil; denn 5 iſt er Modena und Parma, namentlich aber 
Bologna die Antwort ſchuldig. Die Blätter verbreiten Zweifel und Beſorgniſſe 
über die Romagna. Wer kann an ihrem Rechte zweifeln? Iſt ihre hi t die» 
jelbe, wie die der Anderen? Hat ſie weniger als die Toscaner von ihrer frühe: 
ren Regierung gelitten? Ward ihr nicht ebenio wie den de bert ein Be⸗ 
vollmächtigter des Königs geſchickt, der das Blut ihrer Söhne forderte? Und 
hat der königliche Komar ihnen bei ſeinem Abgange nicht zugerufen: 


„Sprecht freimüthig eure Wünſche aus!!!“ Ihr Wunſch geht auf Verei 
mit Piemont, wie Toscana; warum hätten ſie nicht 5 Wee Ante zung 
dere Anſpruch! ... Denjenigen aufgeben, der auf Euren Zuruf, Euch in 
der Stunde der Gefahr beizuſtehen, erſchien, und ihn verlafien, weil es jetzt 
jefährlich ſcheint, ihm beizuſpringen, das iſt eine Redensart, Die im piemonte. 
iſchen Staatslerikon nicht vorkomat. Bei uns und unſeren Fürſten nimmt die 
flicht zu, wenn ** Gefahr wächſt, wir dürfen alſo auch die Romagnolen nicht 
verlaſſen. Unſre Stärke neee darin, das Rechte zu verlangen, es mit 
Ausdauer zu wollen und es mit inigung als ſolches zu betrachten ... Es wird 
nicht an ſolchen fehlen, die Zwietracht unter uns zu ftiften ſuchen; ſo wollen 
wir ſelber wenigſtens uns nicht zertheſlen und jelbft uns aufgeben. Wenn ich ber 
haupte, daß die Romagnolen zu verlaſſen eine Schmach für Piemont wäre, ſo 
verkenne ich darum keineswegs die Hinderniſſe, die uns im Wege ſtehen. Wenn 
Piemont rechtlich mit Mittelitalien verbunden iſt, ſo iſt dieſe Vereinigung doch we- 
der eine vollbrachte noch eine dauerverheißende Sache, ſo lange dieſelbe noch nicht 
von der großen Familie der europäiſchen Völker anerkannt worden iſt. So lange 
die Geſchichle ſteht, iſt nur ein einziger Fürſt mit 200,000 Mann über die Alpen 
gekommen und heimgegangen, ohne auf die geringſte Beute für ſich und die Sei⸗ 
nen Anſpruch zu machen. Euchen wir also vor einemKkongreſſe unſer gutes Recht zu 
ee, und erſuchen wir Napoleon III. unſer Sachwalter zu ſein. Seit 
1815 hat Europa mit uns unnütze Experimente ſſch fal vielleicht wird es ſich 
jetzt zu dem Verſuche entschließen, die Italiener ſich ſelbſt zu überlafien. Der 
neue Unionsſtaat hat alle Wahrſcheinlichkeitsgründe des Gelingen für ſich, 
wenn unſere Staatsmänner ſich ihrer Aufgabe gewachſen zeigen. An Englands 
Zustimmung iſt nicht zu zweifeln; Frankreich kann ſich nichk vor einem Staate 
von 12 Millonen fürchten wollen ... Man glaubt zwar, der Kaiſer von Ruß⸗ 
land ſei den Erzherzögen im Intereſſe der Legitimität und des Rechtes von Got⸗ 
tes Gnaden günſtig geſtimmt; die Thaten dleſes Herrſchers liefern aber Bade 
Beweife von Geiſtesgröße und richtigem Gefühle, daß ſich unmöglich annehmen 
läßt, die Legitimität ſei für ihn ein Prinzip, das er ſtets und unter allen um⸗ 
ftänden unbedingt in Anwendung gebracht haben wolle... Wenn die Herr⸗ 
ſcher, welche die Fürſehung zu den höchſten Schiedsrichtern über die Geſchicke 
von Millionen beſtellt hat, zum Kongreſſe verſammelt find, fürwahr, dann wer⸗ 
den fie die Augen nicht vor dem, was offen da liegt, verſchließen fie werden 
auch nicht mit dem öffentlichen Gewiſſen ſich in Widerſpruch tellen, denn die 
Nachwelt wird ftreng über fie richten und fie für die Uebel, die ſie nicht verhin⸗ 
dert, verantwortlich machen. Ich fürchte aber ſolches nicht von dem künftigen 
Kongreſſe. Aber es wird kein Geheimniß von dem Operationsplane gemacht, 
der im Werke iſt, um die verſchiedenen Reſtaurationen zu bewirken. Man droht, 
man wühlt, man ſäet Zwietracht, und hofft, die Völker werden, durch die Emiſ⸗ 
ſare und Provokateurs getrieben, zu dem Punkte gelangen, wo Unordnungen 
und Gewaltthätigkeiten 100 Tage kommen. Wenn Piemont durch dieſe Umtriebe 
keinen Strich macht, ſo laden — Staatsmänner eine ſchwere Verantwortung 
auf ſich. Die nothwendige Folge von der proviſoriſchen Annahme der Vereini⸗ 
gung iſt auch die proviforiiche Annahme der erforderlichen Mittel und Wege, 
um die Ruhe in den ng Provinzen zu erhalten und die Plane der Feinde 
Italiens zu durchkreuzen. Es kann einer Kanzlei nicht ſchwer werden, Europa 
die Gründe zu entwickeln, weshalb Piemont ein ſo unverkennbar durch die Ge⸗ 
rechtigkeit und die ihm als italieniſchem Staat auferlegten Pflichten gebotenes 
Far einſchlug. Piemonts und Italiens Gründe werden manches willige 
Ohr finden; denn wenn es in den hohen Regionen der eurpäiſchen Politik auch 
Männer giebt, die ihre Augen vor dem Lichte unſrer Zeitepoche ſchließen, fo fehlt 
es doch auch nicht an ſolchen, die ihre Zeit begreifen und wiſſen, was zu Eu- 
ropa's Ruhe und Wohlergehen dient. Der 1 1 iſt hochwichtig; von den 
Beſchlüſſen, die jetzt gefaßt werden, hängt Beſtätigung oder Verluſt dieſer edlen 


Eroberung ab. 4 
Spanien 


Madrid, 17. Sept. [Bürgerkrieg in Marokko; die 
Mauren c.] Nach den neueſten Berichten aus Marokko währte 
in dieſem Reiche der Bürgerkrieg fort. (Von andrer Seite wird 
bekanntlich behauptet, daß es dort ſehr ruhig (2) ſei. D. Red.) Aus 
Ceuta vom geſtrigen Tage wird gemeldet: Die Ruhe iſt durch 
keine weiteren Angriffe von Seiten der Mauren geſtört worden. 
Es iſt der Befehl gegeben worden, die Vorarbeiten zur Le⸗ 
gung eines 8 Kabels zwichen Algeſiras und Afrika 


a ft unwahr, der Kaifer von Marokko 
Aae Geſandten nach Madrid ſenden wolle. — Die 6 


reſp. autogr.“ dringt darauf, daß der Krieg mit Marokko ver⸗ 
mieden werde, wenn dieſe Macht Spanien Genugthuung anbiete. 
— Die „Eſpana“ ſtellt eine abermalige Einberufung der Provin⸗ 
zial⸗Milizen in Ausſicht. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 7. Sept. [Landplagen; ein Brannt⸗ 
weinkrawall.] Die Nachrichten von Feuersbrünſten aus ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden des Reiches find noch immer an der Tages⸗ 
ordnung, auch an ſchlechten Ernten fehlt es leider nicht, glücklicher⸗ 
weiſe A immer nur in einzelnen Landſtrichen, und Rußland iſt 
ſo groß, daß dergleichen für das Ganze nicht in Betracht kommt; 
nun iſt auch aus der Gegend von Smolensk die Unglücksnachricht 
gekommen, daß dort die ſogenannte ſibiriſche Peſt unter Menſchen 
und Pferden ausgebrochen iſt. Wir haben an der Cholera gerade 
genug, und ſehen mit Schrecken auf die Möglichkeit, daß jene ver⸗ 
heerende Krankheit auch bis zu uns dringen könnte. Auch Mord— 
thaten, die ſonſt glücklicherweiſe zu den Seltenheiten gehören, beun⸗ 
ruhigen jetzt das Publikum. So hat am 21. Auguſt ein ſogenann⸗ 
ter Beſſrotſchnij, ein auf beſtimmte Zeit beurlaubter Unteroffizier, 
einen Mordanfall auf einen Bürger aus Podolien und zwar in 
einem großen, ſtark bewohnten Hauſe gemacht. Ueber die Beweg⸗ 
gründe hat man bis jetzt nichts er erfahren. Am 28. haben 
wir hier einen kleinen Branntweinkravall gehabt, aber keineswegs 
im Sinne der Mäßigkeitsbewegung, ſondern für das Gegentheil. 
Es war Sonntag und 11 Uhr Vormittags, alſo zur Zeit des Got⸗ 
tesdienſteß, wo alle Schänken geſchloſſen ſein müſſen, als Bauern, 
Schiffer und Leibeigene Einlaß in einen Branntweinladen begehr- 
ten, der in der Straße Waſſteſſenskaſa, in der Nähe des Newa⸗ 
Ufers, liegt. Es wurde ihnen natürlich nicht geöffnet und ſiehe da, 
etwas — Petersburger Gewohnheiten ganz Widerſprechendes 
geſchah. Die Tumultuanten ſchlugen die Fenſterſcheiben ein und 
vier von ihnen drangen unter Jubelgeſchrei und Gelächter in die 
Schänke ein, wo ſie erſt nach Herzensluſt tranken, den ſich wider: 
jegenden Aufwärter jämmerlich durchprügelten, dann aber anfingen, 
die Branntweinflaſchen zu zerſchlagen. Weiter konnten ſie den 
Unfug nicht treiben, denn die Polizeimannſchaft griff reſolut zu und 
verbaftete die fämmtlichen Eingedrungenen. Der Vorgang machte 
ein ungewöhnliches Auſſehen, und die „Polizei⸗Zeitung“ ſpricht 
von einer ſtrengen Unterſuchung, was bei uns eben jo viel bedeutet, 
als eine ſtrenge Züchtigung. Nicht allein die vier Ergriffenen, ſon⸗ 
dern auch die Mehrzahl der auf der Straße Tumultuirenden waren 
betrunken. (N. P. Z. 

— [Der Sieg der Ruſſen im Kaukaſus und die 
Gefangennehmung Schamyl's.] Werfen wir einen ein⸗ 
gehenderen Blick auf die hohe militärische und politiſche Bedeutung 
dieſer beiden Ereigniſſe, jo iſt es zunächſt einleuchtend, daß es ſich 
dabei weit weniger um den im Vergleich zu dem ausgedehnten 
Zaarenreich winzigen Gewinn einer Anzahl von Quadratmeilen 
und ihrer Bewohner handelt, als vielmehr um den ſtrategiſchen 
Werth des unbeſtrittenen Beſitzes aller dies⸗ und jenfeitigen Defi⸗ 
[een des ganzen een fiche Damit find die Hauptstraßen, 
welche ſüdlich von demſelben fächerartig in das Innere Aſiens ſich 


ausbreiten, zu jeder Zeit für die Ruſſen offen gelegt. In ihrer mi⸗ 
litäriſchen Sicherheit beruht zugleich ihr Werth als Adem des ma- 
teriellen Verkehrs, und dieſe Eigenſchaft macht fie wiederum zu 
wichtigen Kanälen der Civiliſation, welche nach dem fernen Oſten 
zu tragen, die recht eigentliche Aufgabe der ruſſiſchen Politik ſein 
muß. Seit Schamyl, die Seele des dunn Aufſtandes, in den 
Händen der Ruſſen iſt, läßt ſich nach men hlicher Berechnnn wohl 
annehmen, daß die Macht deſſelben für alle Zeit gebrochen iſt, und 
wenn dem jo iſt, jo darf man ſich wohl mit Sicherheit der Hoff⸗ 
nung hingeben, daß unter dem kultivirenden Wetteifer von Regie⸗ 


rung und Privaten keinen Dezennien mehr hinfließen werden, bis 


Dampf und Elektrizität und vor Allem ein ſorgſam gepflegtes Un⸗ 
terrichtsweſen das Licht der modernen Civiliſation in dieſen fernen 
Gegenden geweckt und Ackerbau und Induſtrie zu einer der Pro⸗ 
duktivität entſprechenden Höhe entwickelt haben werden. Ueber 
Schamyl ſelbſt bringt die „Petersburger Ztg.“ noch nachſtehende 
Notizen: Schamyl's Geburtsort liegt im nördlichen Dagheſtan. 


In ſeiner Jugend machte er ernſte Studien in arabiſcher Gramma⸗ 


Hit und Philoſophte. In religiöfer Beziehung neigte er ſich ganz 
der Lehre 2 Kaſi⸗Mollah zu, einer bann des Sufismus, 
welche bald zu einem Bande der Vereinigung zwiſchen den zerſplit⸗ 
terten Stämmen Dagheſtans wurde. Kaſi⸗Mollah und Schamyl 
ſchloſſen ſich 1824 dem Aufſtande gegen die ruſſiſche Herrſchaft an 
und warfen ſich bei dem ſiegreichen Vordringen der ruſſiſchen Trup⸗ 
pen unter Roſen in die Bergfeſte Himry. Dieſe wurde den 18. 
Oktober erſtürmt und mit Kaſi⸗Mollah fielen ſämmtliche Verthei⸗ 
diger bis auf den letzten Mann. Schamyl, der ſchwerverwundet 
auf dem Kampfplatze lag, entging dem Tode auf wunderbare Weiſe. 
Der Ruf der Heiligkeit, in dem er bereits bei ſeinen Landsleuten 
ſtand, wurde durch dieſe Rettung bedeutend erhöht, ſo daß er, als 
Hamſſad⸗Bei, der Nachfolger Kaſi⸗Mollah's 1834 durch Meuchel⸗ 
mord fiel, einſtimmig zum Haupte der Sekte gewählt wurde. Er 
war jetzt beſtändig bemüht, durch Erweckung des religiöſen Fana⸗ 
tismus die verſchiedenen und zerſplitterten Bergvölker Dagheſtans 
zu einigen und zu organiſiren, und bildete mit Talent und Energie 
eine Art theokratiſchen Staatsweſens und ſein Kriegsſyſtem aus. 
Schamyl's erſter Gegner war General Grabbe, welcher den 22. 
Auguſt 1839 die Bergfeſte Achulgo, Schamyl's damalige Reſidenz, 
nach verzweifelter Gegenwehr nahm. Schamyl entkam glücklich 
auf eine niemals von ihm aufgeklärte Weiſe und wußte died aber⸗ 
malige Rettung zur Befeſtigung ſeiner Macht und Ausbreitung 
feiner Lehre zu benutzen. Er 1 ſeine Reſidenz in der Bergfeſte 
Dargo und vertheidigte ſich hartnäckig, auch nachdem, nach Ernen⸗ 
nung des Fürſten Woronzoff zum Statthalter im Kaukaſus, der 
Krieg eine entſchieden günſtige Wendung für uns genommen hatte. 
Dargo wurde 1845 genommen; 1846 ſtürzte ſich Schamyl mit ſei⸗ 
nen Schaaren auf die Kabarda, nahm Gergbedil und leitete per⸗ 
ſönlich deſſen Vertheidigung. Dann zog er ſich nach Selty zurück 
und entkam, hart bedrängt, 1848 gli 10 in das Gebirge. Daſ⸗ 
ſelbe geſchah 1849, als die Feſte Achulgo nach dreimaligem blu⸗ 
tigem Sturme ven und genemmen wurde. unermüdlich 
wirkte Schamyl fort, die Völker des Kaukaſus zum Kriege gegen 
Rußland aufzuſtacheln und 1850 ſtand er am Terek und Kuban 
wieder unter Waffen. Die wichtigſten Kämpfe fanden auf der 
lesghiſchen Linie ſtatt, an der aba, wo Mohamed Emin, und in 
Dagheſlan, wo Schamyl ſelbſt befehligte. Bis zum Jahre 1853 
ſtritt Schamyl mit mehr oder weniger Glück gegen unſere Feldher⸗ 
ren und nahm beim Ausbruch des orientaliſchen Krieges den Kampf 
mit erneuter Kraft wieder auf. 


Aſien. 

Oſtindien. — [Ein Feſt in Myſore.] „In den mit 
der lezten Poſt angekommenen indiſchen Blättern findet ſich die 
Schilderung eines am 22. Juni in Myſore ſtattgefundenen großen 
Feſtes. Der Maharadſchah Khritsna Radſchah Wadyur hatte näm⸗ 
lich den Hinduh⸗Cyklus vollendet, mit anderen Worten, er feierte 
feine 60 jährige Thronbeſteigung. Der alte Mann, der bald nach 
dem Fall von Seringapatnam, im Jahre 1799, den Thron beſtie⸗ 
gen hatte, iſt noch rüſtig und fist ſtundenlang auf ſeinem pracht⸗ 
vollen Thronfeſſel vor feinem Palaſte, wohin ſich oft 50,000 feiner 
Unterthanen drängen, ihn zu ſehen. Das gegenwärtige Feſt dauert 
Wochen lang, während welcher Tauſende von Armen geſpeiſt und 
alle Gott rener Stiftungen beſchenkt werden; am meiſten, 
wie ſich von ſelbſt verſteht, die Brahminen, aber auch jeder der 
mohamedaniſchen Moſcheen wurden 20, der katholiſchen Kapelle 
von Myſore 74 und der proteſtantiſchen Kirche daſelbſt 100 Ru⸗ 
pien zugeſandt. 

Amerika. 


Newyork, 4. Septbr. [Zur Tagesgeſchichte.] Die 
kommuniſtiſchen Geſellſchaften ſcheinen auf amerikaniſchem Boden 
nicht zu gedeihen. Das gemeinſchaftliche Eigenthum der ikariſchen 
Kolonie in Nauwoo (Illinois) iſt ſubhaſtirt worden und hat dürf⸗ 
tig ausgereicht, die Paſſiva zu decken. Auch der Mormonentempel, 
das Schulhaus und die Diſtillerie wurden verkauft. — Ueber die 
Getreideernte in der Union und die begonnene Baumwollleſe des 
Südens laufen die erfreulichſten Berichte ein. — Das deutſche 
Stadttheater iſt am 27. v. M. mit Heinrich von Schwerin eröffnet 
worden, und folgte: Die Verſchwörung der Frauen. — Vom Iſth⸗ 
mus wird geſchrieben, daß in Chiriqui fortwährend neue Gräber 
mit goldenen Gefäßen und Bildern entdeckt worden find, Davon, 
daß ſie vor der Einschmelzung abgebildet, oder daß die wichtigften 
unverſehrt der Wi 
nichts. unn 
von dem in Venezuel ſtattgehabten Regterungswechſel. Der Prä⸗ 
ſident Caſtro hat reſignirt und Don Pedro Gual fungirt als Prä⸗ 
ſident bis zum Eintreffen des Vizepräfidenten Tovar. Die neue 
Ordnung der Dinge war von den Geſandten der Verein. Staaten, 
Englands, Braſiliens, Spaniens, Frankreichs und der Niederlande 
in Noten, die in der Zeit vom 2. bis zum 7. Auguſt ausgeſtellt 
find, anerkannt worden. — Aus Nuerto⸗Cabello vom 20. Auguft 
wird berichtet: La Guayra befindet ſich au 
Händen des Pöbels, jo daß jede Kommun 
Hafen und hier unterbrochen iſt. In einigen Tagen wird indeß eine 
große Anzahl Truppen gegen La Guayra geſchickt, welche die Stadt 
werden. Von allen übrigen Gegenden 
des Landes laufen ſehr günſtige Berichte über die re für 
die neue Regierung ein, jo daß jede Ausſicht auf baldige Wieder⸗ 
herſtellung des Friedens vorhanden iſt. — Die Nachrichten aus 


ohne Zweifel leicht nehmen 


Kent ſſennſchaft erhalten werden, erfährt man leider 
— Amtliche Berichte aus Caraccas beſtätigen die Nachricht 


I 


4 
Carthagena lauten jehr wenig befriedigend. Die revolutionäre Re⸗ 


gierung hatte ſich unter dem 
egierung in Bogota eingeſetzte Intendant gegen 
plöglih des Zollhauſes in 


anten verhaftet, der indeß die Schlüſſel zur Kaſſe dem britiſchen 


Konſul, als Repräſentanten der fremden Fondsgläubiger, die auf 


den Ertrag der Zölle angewieſen ſind, übergeben. Dem Intendan⸗ 
ten ſelbſt war es am Abend geſtattet, ſich unter den Schutz des bri⸗ 
tiſchen Konſuls zu begeben, gegen das Verſprechen, nicht entweichen 
u wollen. Der Ex⸗Gouverneur Calvo nebſt den Häuptern der kon⸗ 
3 Partei befindet ſich in Mompos, der zweiten Stadt des 
Staates Bolivar, am Magdalenenſtrom, und organiſirt dort Trup⸗ 
pen mit Hülfe des Generals Poſada. Drei große Bongos (Böte), | 
jedes mit einem Sechspfünder armirt und 30 Mann beſetzt, ſind 
von Carthagena nach dem Magdalenenſtrom abgegangen. Die Li⸗ 
beralen haben bei Corozal eine arge Schlappe erlitten; ſie griffen 
den Ort mit 270 Mann und einem Geſchütze an, mußten aber nach 
ſechsſtündigem Gefechte weichen und ihre Kanone in den Händen 
der Konſervativen laſſen. Man glaubt allgemein, daß die Regie⸗ 
rung von Bogota wegen der Gewaltthat gegen den Intendanten 
Truppen nach Carthagena ſenden werde. Dem Intendanten iſt 
übrigens nach achttägigem Parlamentiren zwiſchen den fremden 
Konſuln und der proviſoriſchen Regierung geftattet worden, ſich am 
24. Auguſt am Bord des engliſchen Poſt⸗Dampfſchiffes „Thamas“ 
nach Colon einzuſchiffen. Schon vor dem Bekanntwerden der Ver⸗ 
haflung des Intendanten hatte übrigens die Regierung von Bo⸗ 
gota Truppen nach der Stadt Bolivar abgeieic. — Den Berich⸗ 
ten aus Peru zufolge war der ſpaniſche Geſandte, H. Garcia de 
Quevedo, angelangt, um den Frieden zwiſchen Peru und Ecuador 
zu unterhandeln, hatte jedoch dem Anſcheine nach keinen Erfolg er⸗ 
rungen. Als das Poſtdampfſchiff am 12. um 5 Uhr Nachmittags 
von Callao nach Panama abging, war ein Gerücht im Umlaufe, 

demzufolge Peru förmlich den Krieg an Ecuador erklärt und dies | 
den 18 37 Geſandten notifizirt haben ſollte. Amtlich wußte man 
in Callao noch nichts darüber. Indeß hatte die Regierungszeitung 

„El Peruano“ ſchon am 10. Auguſt ein Cirkular des Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten, Melgat, an das in Lima reſidirende 
diplomatiſche Korps in Betreff der zwiſchen Peru und Ecuador ob⸗ 
ſchwebenden Streitfragen publizirt, und man glaubte in dieſem 
Schreiben die Einleitung zu der Kriegserklärung erkennen zu müſ⸗ 
ſen. Das Rundſchreiben ſucht im Allgemeinen darzuthun, daß Peru 
von jeher die freundſchaftlichſten Gehkunungen gegen Ecuador ges 


best und bekundet habe, daß dieſelben aber von der Regierung in 
uito ſtets nur durch Vernachläſſigung, Verſchleppung, auswei⸗ 
chende Antwort und Unhöͤflichkeit erwidert worden ſeien. Unter den 
ſpeziellen Beſchuldigungen findet ſich der Vorwurf, daß Ecuador 
unter den frivolſten Vorwänden der Ordnung der e 
ungsfragen ausgewichen jet und bedeutende Theile des streitigen 
Grenzgebiete an Ausländer zu veräußern geſucht habe. Auch das 
Mißlingen der Vermittelungsverſuche Chilis und Venezuelas wird 
Ecuador Schuld gegeben, und ſchließlich erklärt, daß, wenn Peru 
enöthigt 1405 ſollte, Ecuador den Krieg zu erklären, letzteres allein 
ür die Fo gen verantwortlich gemacht werden müſſe, da der Streit 
jetzt ein Stadium erreicht habe, wo die Geduld aufhöre, eine Tu⸗ 
gend zu ſein, und Peru ſeine Ehre ſchädigen würde, wenn es ſich 
länger mißhandeln ließe. 


Zum italieniſchen Kriege. 

Nachträge und Ergebniſſe. 

Wien, 19. Sept. Wenn der letzte Moniteurartikel den Zweck 
gehabt hat, in Italien abzuwiegeln, ſo iſt allen direkten Nachrichten 
zufolge die Abſicht nicht im entfernteſten erreicht worden. Die Agi⸗ 
lation in Venetien ſoll von der Lombardei aus lebhafter als je be⸗ 
trieben werden, die Trennung der bisher verbundenen Landestheile 
hat, wie vorauszuſehen war, keinen andern Erfelg gehabt, als daß 
die unter öſtreichiſcher Herrſchaft gebliebenen Italiener die Lombar⸗ 
den als Bevorzugte des Geſchicks betrachten und von nichts als 
Wiedervereinigung träumen. Die jungen Leute ſollen jede Gele⸗ 
genheit benützen, um zu Garibaldi zu entweichen, den die Studen⸗ 
ten den großen Rector magnificus nennen. Es fragt ſich, welche 
Dauer ſolche Zuſtände haben können. Daß Napoleon es mit Oeſt⸗ 
reich ehrlich meint, glaubt Niemand (vielleicht doch die „Oſtdeutſche 
Poſt“, denn fie beginnt neuerlichſt den „ſtets und von allen Sei⸗ 
ten beargwohnten Kaiſer“ gegen ſolchen, nur zu wohl begründeten 
Argwohn in Schutz zu nehmen; d. Red.), aber ſo viel ſcheint doch 
ſicher zu fein, daß er keine Luft hat, zum zweiten Mal „für die Idee‘ 
des einigen Italiens Krieg zu führen. Dennoch kann er unmoglich 
Oeſtreich dort wieder freie Hand laſſen. Die Anſicht, daß bald neue 
Verwickelungen ernſter Art bevorſtehen, ist ziemlich allgemein ver⸗ 
breitet, und trägt dazu bei, die Geſchäftsloſigkeit zu verlängern. 
Dagegen verdient die Thatſache erwähnt zu werden, daß der 
Verlehr zwiſchen hier und Mailand viel lebhafter iſt, als frü⸗ 
her, daß die öſtrichiſchen Fabrikanten viel mehr Wagre dorthin abs 
ſetzen, die Fremden aus der Lombardei in Oeſtreich immer zahlrei⸗ 


cher werden. (N. 3.) 
unterm 13. Septbr. der in 


— Aus Brescia ſchreibt man 
Mailand erſcheinenden „Lombardia“: „Nachſtehend geben wir den 


Beſtand der öſtreichiſchen Armee in Venetien. F3 M. Degenfeld, 
Oberbefehlshaber, ſteht in Verona; der Kommandant des 6. Armee⸗ 
korps, Tenehert (2), in Tirol und am Mincio ſtationirt, in Trieſt; 
der des 5. Korps, General Stadion, an der Etſchlinie, fteht in San 
Pietro; Benedek, an der Brentalinie mit dem 8. Korps, ſteht in 
Padua und Zobel mit dem 7. Korps am Tagliamento in Udine. 
Der Herzog von Modena hat 4000 Mann und 4 Stück Geſchütze 
bei ſich; ſein Korps ſteht in Cerrea, Sanguinetto und Brione di 
Sanguivelto, wo das Hauptquartier ſich befindet. In Verona find 

roße Getreidevorräthe angehäuft. Das in Verona ſtationirte 
Freiwilligenkerps iſt wegen Auflehnung aufgelöft worden. Viele 
Freiwillige gehen nach Hauſe; andere ſind in Trieſt zurückgehalten, 


5% 5 um nach Ancona gebracht zu werden. 
enblicklich noch in den — — 
kation zwiſchen jenem 


Aus polniſchen Zeitungen. ran 

Der „Dziennik“ beipricht in feinem Premier Poſen vom geſtrigen Tage 
den bereits Sehr Re fa mitgetheilten Artikel des „Ger Velrelfenb den 
ruſſiſchen Ufas zur Beſchränkung der katholiſchen Kirche. Der „Dziennſk, jagt 
bei dieſer Gelegenheit: Wir haben die etwas älteren 1 aus Galizien 
und dem Königreich Polen noch im Gedächtniſſe, wo die Regierungen, ſowohl 
die öſtreichiſche, wie die alle darauf aus zingen, aus dem Beichtſtuhl ein 
Gefäß der Polizei und Politik zu machen, und wo damals leider ſich auch Bi⸗ 


ſchöfe fanden, ſchwach und gottvergeſſen eu, 
orwande, daß der von der Föderal⸗ ef 
fie intriguirte, zen 
arthagena bemächtigt und den Inten⸗ f 


niſſe zu dem der ruſſiſchen Staatskirche Übertritt, erwirbt ſich dadu 


Kriminalſtrafen unterliegt. Eine 


frau Henriette Nowak mit ihrem Sohne Anton Nowak aus 


um den Pröbſten ihrer Dlöze · 
ſen die Weiſung zu eriheilen, fie bätten ſich dieſen Regierungsanordnungen, dle 
doch in gröblicher Weile das wahrhafte Weſen des Sakramentes der Buße ver⸗ 
renkten, in Gehorſam zu 1 en. Eben ſo wenig hatten wir vergeſſen, daß, a 
in den dreißiger Jahren Kaiſer Nikolaus in dem wieder eingenommenen Lande, 
mit Hülfe der Bayonette, Knuten und Kibitken, die ſogenannte Bekehrung eini⸗ 
ger Millionen flaviſch⸗katholiſcher oder unirter Bewohner zur rechtgläubigen 
ruſſiſchen Staatskirche exekutirte, zur eee der Bekehrungsmiktel 
gleichfalls ein kaiſerlicher Ukas an die katholiſche Geiſtlichkeit erlaſſen wurde, 
welcher jeden katholiſchen Pfarrer aufs Strengſte verpflichtete, Niemanden zur 
te anzulafien, von dem er nicht die Ueberzeugung habe, daß er rechtlich und 
feiner Abkunft nach zur katholiſchen Religlonsgenoſſenſchaft gehören dürfe. 
Zweierlei Beweggründe waren es, die dieſen Ukas hervorriefen. Zuerſt ſollte er 
jene ſtrenge Ge ebung vervollſtändigen, die in Rußland hinſichtlich der Recht ⸗ 
glänbigfeit in Kraft fteht und auf eine fortlaufende Vergrößerung der Zahl ih⸗ 
rer Bekenner abzielt; jeder nämlich, der von einem andern relig N ede 
erdien 
und Schutz bei der Regierung, wohingegen jeder, der von dem ge zu 
einem andern Bekenntniſſe für feine Perſon übertritt oder darein willigt, daß 
ein Kind aus einer Ehe, bei welcher einer der Gatten der griechiſchen Kirche an⸗ 
gehört, nach dem Ritus der nicht rechtgläubigen Kirche getauft wird, ſchweren 
weite Abſicht bei dieſem Ukas war aber die, 
den Gewiſſensſtrupeln, welche 9 gewaltſam bekehrten Unirten rege wur⸗ 
den, einen Damm vorzubauen; es kam nämlich häufig vor, daß jene Bekehrten, 
die während ihrer Lebensdauer das ihnen aufgedrungene Schisma hatten zur 
Schau tragen müſſen, in der Stunde des Tedes, der ſie nun von den Bedröh⸗ 
niſſen irdiſcher Verfolgung erlöſen ſollte, auf die Mahnung ihres beunrubigten 
Gewiſſens hörten und katholiſche Prieſter an ihr Sterbelager rufen ließen, um 
durch ihre deren und verſöhnt mit dem alten, in der Seele genährten 
Glauben, von ihren irdiſchen Sünden ſich zu reinigen. Von all dieſem haben 
wir gewußt; was wir jedoch nicht gewußt haben und gegenwärtig erft 1755 den 
„Czas“ erfahren, iſt, daß der erwähnte Ukas nicht bloß als ein einmal erlaſſe 
ner ſchlechthin der Geſchichte angehört, ſondern vielmehr noch bis auf den heu- 
tigen Tag in voller urſprünglicher Kraft ſteht. A 


Lokales und Provinzielles. = 


Poſen, 22. Sept. [Stadtverordnetenſitzung] Die 
für geſtern anberaumte Stadtverordnetenverſammlung mußte, nach⸗ 
dem man längere Zeit gewartet hatte, vertagt werden weil die 
Mitglieder derſelben nicht in beſchlußfähiger Anzahl erſchienen wa⸗ 
De Gr nach findet dieſelbe nächſten Mittwoch, den 
28. D., Hall. 

st Poſen, 22. Sept. (Schwurgericht.] Am 19. d. kam vor dem 
Schwurgerichte die Unterſuchungsſache wider den Maurergeſellen Karl Waf 11 
ET die Tagearbeiter Valentin eee Anton Binkowski, 
Adam Gorczak und den Wirth Valentin Szymankiewiez, ſämmtlich aus 
Mrowino, wegen Raubes zur Verhandlung. Als Vertheidiger waren der Rechts⸗ 
anwalt Engelhardt, die Juſtizräthe Dönniges und Tſchuſchke, der Landgerichts 
rath Gregor und der Juſtizrath v. Gizycki anweſend. Am 22. November 
1858 war Jahrmarkt in Samter. Auf demſelben befand 8 * * 
ale. Als ſie ih 
dort zugleich mit dem Tagelöhner Martin Schiffer aus Male in einer Schänke 
befand, kam in dieſelbe auch der Angeklagte Valentin Grzegorczak und verlangte 
ihr Geld. Er beſchuldigte fie dabei, einen Pelz geitoblen und verkauft 


von 
haben, und drohete, ſie deshalb anzuzeigen, wenn ſie ſeiner Forderung nicht 


nachkäme. Die Nowak verſicherte wiederholt, kein Geld zu haben. Um den 
Angeklagten 108 zu werden, gab Schiffer ihm endlich 5 Sgr., worauf jener ſich 
entfernte. Nachdem die Einkäufe beſorgt waren, begaben ſich die Henriette 
Nowak und deren Sohn Anton in Begleitung des Tagelöhners Martin Schlf⸗ 
fer, des Muſikus Franz Szezepaniak und der Viktoria Olejniczak aus Strze⸗ 
zzyno über Kaſinowo nach Hauſe. Nachdem ſie im Kruge zu Kaſinowo 

kurze Belt eingetreten waren, gingen ſie in der Dunkelſtunde auf der Landſtraße 


in ichtung na amigtkowo weiter. m 
Kaſinowo entfernt 2 eg fünf Singen in an 50 3 —— 
mit Knüppeln über die Nowak und deren Sohn, welcher letztere auf dem Rücken 
in einem Leintuche einen großen Handkorb mit den eingekauften Sachen trug, 
her, prügelten, ſtießen und verletzten ſie und nahmen ihnen die eingekauften 
Sachen und den Korb mit Anwendung von Gewalt fort. Darauf entfernten 
ſie ſich. Die Beglelter der Nowak waren aus Furcht theils fortgelaufen, theils 
hatten * auge unthätig verhalten. In Folge der erhaltenen Verletzungen 
und der freun und aus Furcht, auf dem Wege er oe angegriffen zu 
werden, begaben ſich die Nowak und ihr Sohn nach Kaſinowo zurück und 
übernachteten daſelbſt im ang In dem geraubten Korbe hatten fich folgende 
Sachen befunden: Ein Paar Stiefel, zwei Lederhoſen, eine Schürze, ein Paar 
ſchwarze Handſchuhe, eine Quantität Majoran und Knoblauch, C Ellen Zeug 
au Bettbezügen und ein Paar Strümpfe. Der Werth der geraubten Sachen 
elief ſich auf ungefähr 8 Thlr. Die Angeklagten leugneten, Jeder in Bezie⸗ 
hung auf feine Perſon, die Theilnahme an dem Raube und bezüchtigten die 
Uebrigen, obgleich ſie alle ihre Gegenwart am Orte der That zugeſtanden. 
Gegen ſie ſprechen jedoch folgende Umſtände, welche durch Zeugen 0 ftellt 
wurden: In der auf die That folgenden Nacht zum 23. November 1858 ing 
der Angell. Binkowski mit in die Stube des Angekl. Wafzkiewicz, welche diefer 
gemeinſchaftlich mit den Jakob Kubiak ſchen Eheleuten bewohnt. B. trug einen 
Korb und W. brachte ein Paar Stiefel und eine Lederhoſe, Majoran und Zwie⸗ 
bein nach Hauſe. Hier gab er dem B. 10 Sgr., wahrſcheinlich zur Ausglei⸗ 
chung des Raubantheils. Hofe und Stiefeln ſind dem W. abgenommen wor⸗ 
den. Die Nowak und deren Sohn haben dieſelben als die ihrigen anerkannt. 
Auch die Ehefrau des Angekl. Gorczak hat ſich im Beſitze einer Lederhoſe be⸗ 
funden, die fie der Ehefrau des Szymankiewiez zur Rückgabe an die Nowak 
übergab. Auch dieſe Hofe iſt von der Nowak als die ihr und ihrem Sohne ge 
raubte anerkannt. Der Angel, Binkowski hat auch in der Vorunterſuchung 
eingeräumt, im Beſitze des Korbes geweſen zu ſein, nachdem er den Beſitz Dei 
ſelben zuerſt hartnäckſg abgeleugnet hatte. Sanmtliche Angeklagte, mit Aus⸗ 
nahme des Adam Gorczat, ſind, und zum Theil bereits wiederholt, früher 
wegen Diebſtahls ſchon beſtraft. Nach Vernehmung der Zeugen, und nachdem 
auch der Krelsphpſikus Dr. Keßler fein Gutachten über die Art der der Nowak 
und ihrem Sohne zugefügten Verletzungen ab 3 hatte, ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende die Beweisaufnahme. Seitens der Bertheidigung wurde verſucht, den 
Geſchworenen die Ueberzeugung beizubringen, daß es ſich im vorliegenden Falle 
gar nicht um einen Raub handele, ſondern event. nur um eine vorſätzliche Kör⸗ 
perverletzung; es hätten creed Bieoſc die Angeklagten in Gemeinſchaft mit 
der Nowak einen reſp. mehrere Diebftähfe ausgeführt, und nun hätten erftere 
von der Nowak eine Theilung des Gewinnes beaniprucht, dieſe es verweigert. 
Darauf ſeien ſie zu Thätlichkeiten geſchritten und bei dieſer Gelegenheit babe 
die Nowak und deren Sohn die in Rede ſtehenden Wunden erhalten. Die 
Staatsanwaltſchaft hielt die dn wegen Raubes aufrecht und erklärte, un 
in Beziehung auf den Angeklagten Szymankiewicz ſich eines Strafantrages ent- 
halten zu wollen. Seitens des Vorſitzenden wurden den Geſchworenen 20 Fra 
gen geſtellt. Sie beantworteten dieſelben dahin, daß fie die Angeklagten Waſztie⸗ 
wicz, Grzegorczak und Binkowefi des Raubes in Gemeinschaft mit Anderen, 
und den Angekl. Sema der Theilnahme daran für ſchuldig erklärten, wogegen 
fie den Angekl. Szymankiewicz gänzlich freiſprachen. Der Gerichtshof verur⸗ 
theilte die erſten drei Angeklagten zu 10 Jahren Zuchthaus und 10 jähriger 
Peg ant und den Angekl. Görczak zu 5 Jahren Zuchthaus und 5jähriger 


5 — [Die zweite Symphonie⸗Soirce] des Muſ⸗ 
Dir. Prahl fand geſtern im Saale des Bazar ſtatt und hatte die⸗ 
ſen außerordentlich gefüllt — ein Beweis, daß unſer Publikum, 
wenn es erſt vergewiſſert iſt, Gutes zu hören, demſelben gern ſeine 
Theilnahme zuwendet. Anerkennender Beifall lohnte wiederholt 
die Leiſtungen des Abends. Die Kritik wird allerdings manche 
Bedenken, namentlich in Betreff der Beethoven ſchen ee 
nicht verſchweigen können, und werden wir dieſelben im Einzelnen, 
ſo weit der Raum dieſes Bl. es geſtattet, zur Sprache bringen, 
ſobald wir einige Muße dafür gewinnen konnen. 

= Goſtyn, 21. Sept. [Feuer; zur sl Geſtern gegen 2 Uhr 

Nachts wurden wir durch das Feuerſignal geweckt. Die Windmühle des Mül⸗ 

lers Langner ftand in Flammen und leicht hätte der Brand dem Müllerbur- 

ſchen, welcher dort ſchlief, das Leben koſten können, wenn nicht zufällig Durch 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


221. Donnerſtag, 


reiſende gleich im erſten Haufe Leute geweckt hätten. Der Bürger Z. war be⸗ 
ſonnen 5 ſofort die Thüre dnguſchla en, und ſo ſprangen der Retter und 
der Gerettete von oben herab, von den Flammen ſchon ergriffen. Dem Mül⸗ 
ler hätte eine nicht unbedeutende Menge Holz gerettet werden können, wenn der 
pen Zuſchauer bei dem Feuer nicht jo viel geweſen wären. Es iſt das eine 
traurige Wahrnehmung, die ungeachtet es an Ermahnungen zur Pflichterfül⸗ 
lung niemals fehlt, immer wieder gemacht wird. — In Folge des eingetrete⸗ 
nen Regens find Wieſen und Weideplätze wieder mit dem ſchöͤnſten Graswuchs 
bekleidet, und das Vieh hat reichliche Nahrung. Die Grummeiernte iſt in vol · 
lem Gange und ſcheint im Rückblick auf die ſtattgehabte Dürre wider Erwar⸗ 
ten zu lohnen. Die Kartoffelernte hat auch begonnen, trozdem die Kartoffeln 
noch im ſchönſten Grün prangen und ſtellenweiſe voll blühen; das Ergebniß 
ift beſſer, als man vermuthet, und die Knollen geſund und angel Die 
Winterſaat hat begonnen, wird aber nicht mit gleicher Eile, wie in anderen 
Jahren, betrieben. Man fürchtet die Kornmade und hält daher abſichtlich 
etwas zurück. Das Kraut und die Rüben wachſen jetzt noch üppig und werden 
eine reiche Ernte gewähren. 

r Wollſtein, 21. Sept. [Katholiſcher Religions unterricht; 
Chauſſee; Kartoffelernte.] In einigen ländlichen Simultanſchulen hie⸗ 
ſiger Gegend ſind bis auf die neueſte Zeit die kath. Kinder durch den an der Schule 
angeſtellten evang. Lehrer auch in der Religion unterrichtet worden. Nunmehr 
iſt aber die Einrichtung getroffen, daß denſelben durch einen kath. Lehrer aus 
der Nachbargemeinde, der hierfür eine Remuneration aus der 1 erhält, 
der Religionsunterricht ertheilt wird (wie das natürlich ganz in der Ordnung 
iſt. — Die Chauſſeeſtrecke von Unruhſtadt nach Chwalim iſt dem Verkehr über⸗ 

eben, und bis zum 1. November c. wird die Chauſſee bis an die Züllichauer 
Kreisgrenze beendet ſein. Die Züllichauer Kreisſtände haben die Chauſſee von 
Züllichau bis an unſre Kreisgrenze in Entrepriſe gegeben und es haben die En» 
trepreneurs die Verpflichtung übernommen, dieſelbe ſpäteſtens am 1. Januar 
1861 dem Verkehr zu übergeben. — Die Kartoffelernte dat auf vielen Stel- 
5 in unſrer Nähe begonnen und liefert im Allgemeinen ein befriedigendes Re- 
ſultat. 

S Bromberg, 21. Sept. [Der Finanz ⸗Miniſter; Theater.] 
Se. Exz. der Finanzminiſter v. Patow iſt geſtern früh, nachdem er am Tage 
vorher die k. Seehandlungs⸗Mühlen, die Schleuſen, die k. 2 Ong u. ſ. w. 
in Begleitung des Reg.⸗Präſ. v. Schleinitz, beſucht, mit dem Schnellzuge nach 
Königsberg weiter gereiſt. — Die Sommer bühne 1 nachdem einige 


der hier noch zurückgebliebenen Mitglieder der Gehrmann ſchen Geſellſchaft am 
Sonntage noch eine Schlußvorſtellung arrangirt hatten. Im Ganzen hat G. 
60 Vorſtellungen gegeben und das Publikum im Allgemeinen befriedigt. Er 
beabſichtigt zum 21. Dezember wieder hier einzukreffen um das ſtädtiſche Schau ⸗ 
ſpielhaus zu beziehen. Er hat bei dem hieſigen Magiſtrate die nöthigen Schritte 
gethan und ſoll auf keine Schwierigkeiten geſtoßen 1 

Schulitz, 21. Sept. [Feuer.] Dienstag Abend 8 Uhr entſtand in dem 
Hauſe des Schuhmachers Schwarz hierſelbſt Feuer, welches weiter um ſich griff 
und 5 Gebäude in Aſche legte. Man vermuthet Brandſtiftung. (B. W.) 


Erklärung und Bitte. 


So erfreulich uns die Wahrnehmung iſt, daß die ge: 
ehrten Redaktionen anderer Blätter die Originalmittheilungen, 
welche wir zu bringen in den Stand geſetzt ſind, benutzen, 


und ſo angenehm eine derartige Benutzung auch fernerhin uns 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſein wird: ſo iſt es doch wiederum neuerdings wiederholt vor⸗ 
gekommen, daß von einzelner Seite her eine ſolche Benutzung 


nicht nur ohne Angabe oder mit Angabe einer fal⸗ 


ſchen Quelle ſtattgefunden, ſondern daß man ſich auch 
nicht entblödet hat, unſere Originalkorreſpondenzen, unbe⸗ 
ſtreitbar unſer rechtmäßig erworbenes Eigenthum, wörtlich 
mit einigen unweſentlichen Auslaſſungen oder Satzänderungen 
als eigene Originalberichte nachzudrucken. Gegen 


derartige unbefugte Eingriffe in unſer Eigenthumsrecht müſſen 


wir wieder einmal entſchiedenen Proteſt einlegen, und wir 
ſind überzeugt, daß alle ehrenwerthen Redaktionen denſelben 
vollkommen begründet finden werden. So gern wir die uns 
zugehenden Originalberichte auch der gefammten Zeitungs⸗ 
preſſe zur Verbreitung zu Gebote ſtellen, fo dürfen wir doch 
wohl ſicher auf die Gewährung der vollkommen gerechtfertig⸗ 
ten Bitte zählen, in allen derartigen Fällen wenigſtens, wie 
es Gebrauch iſt und von der großen Mehrzahl der deutſchen 
Blätter geſchieht, die Quelle zu nennen, aus der man zu 
ſchöpfen ſich veranlaßt gefunden. 

Poſen, 22. September 1859. | 

Die Redaktion. 
Angekommene Fremde. 


22. September 1859. 


Vom 22. September. 


HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Skörzewski aus Nekla, v. Tacza⸗ 
nowski aus Wola Zigzecn und v. Zakrzewski aus Baranowo, Baume. 
meiſter Meranowicz aus Galizien, Partikulier v. Sdembinski aus Wita- 
kowice und Kaufmann Cohn aus Pleſchen. 


eee Fra FRANCE. Rittergutsb. v. Tag geen aus 
u ' utsb. i 8 d 
* 90 hlowöfn aus A Baronin v. Dyhern aus Samter un 


BAZAR. Probſt v. Pruſinowskt aus Grätz, die Gutsb. lilnski aus 
Geretiolcn und v. r — Win Grat, die Gutsb. v. Roga 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rentier Gra a resden 
Kommerzienrath Rawiezer aus Glogau, Geh. Will Trab 92 
Frau Gutsb. Pomet aus Schwerſenz, Bauunternehmer Beck und Frau 
Sekretär Krauſe aus Offenbach, Gutspächter Wenk aus Wirſitz die Kauf ⸗ 
leute Borchert aus Königsberg, Ulfert und Lange aus Berlin, Hennig aus 
Gotha, Rawack und Korth aus Breslau, Moſes aus Stettin und Lewin⸗ 
ſohn aus Glogau. 


BUSCH 'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Matheis aus Eimbeck, 
Heutſchen und Hauptmann im 18. Inf. Regt. Scheine, aus Glogau, 
Rittergutsb. Graf Radolinski aus Jarocin, Musikdirektor Hempel aus 
Dresden, Gutsb. v. Dobrzycki aus Baborowo, Rentier Wendt aus Stet- 
tin und Künſtler Bellachini aus Liſſa. 


STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Rittergutsb. Graf Muycielski aus 
Dembno, Medizinalrath Dr. Herzog aus Oborzysk, die Gutsb. Ballgin 
aus Berlin, Straube aus Lübbenau und Kernbach aus Kiein. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Skoraſzewski aus Wyſoka. 


HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Grodzki aus Owinsk, Probſt Jankowski 
— zu Adminiſtrator Laube aus Mielno und Gutsbeſitzer Maaß 
aus Lulin. 


EICHBORN’S HOTEL. Kan tor Weiß aus Butſchowiß, Spediteur Alexan⸗ 
der und die Kaufleute Lämmel jun. aus Pleſchen, Plotrkowski und Lasker 


Vom 21. September. 


HOTEL DE PARIS. Gutsb. Kosmorski aus Rufzkowo, Frau Gutsbeſitzer 
v. Brzezanska aus Fur Grundbeſitzer Echauſt aus Lesniewo, Een 
tär Ludwig aus Gneſen und Gutsb. v. Jalewski aus Podobowice. 

l DE BERLIN. Rentier Meißner aus Samter und Lehrer Unger aus 

uchorze. 


BUDWIG’S HOTEL. Gutsb. Wolf aus Tornow, Frau Nollau aus Stet- 


tin, die Kaufleute Nelken aus Brest d Jun. 
aus Grätz. a au, Gutimann und Bergas jun 


HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Bloch und Brandt aus Rawicz, 
Schamatulski und Borchard aus Pinne, Cohn aus Grätz, Honig aus Liste 
und Frau Jacobſohn aus Neuſtadt b. P. 


GOLDENES REH, Oberförſter Grenczowski aus Diary, Handlungsreiſen⸗ 
der Zaruch aus Goldberg, Gaſtwirth Cegielski aus Strumiany und För⸗ 
ſter Ludwig aus Jezicie. N 


aus Jarocin, Aron aus Filehne und Glaß aus Koſten. 


9 EICHE. Die Bürger Kaczorowski aus Wreſchen und Piaſecki aus 
neſen. 


DREI LILIEN. Bürger Chmara aus Rogaſen und Partikulier Wieczorkie⸗ 
wicz aus Bonikowo. 

GOLDENES REH. Bürger Pukowski, Förſter Rakowitz, die Kaufleute 
Brand und Mendel aus Neuſtadt a. W. und Kaiſer aus Shitostaw. 

ZUM LAMM. Fournierſchneider Keil aus Liegnitz. 


PRIVAT-LOGIS. Oberlehrer Dr. Sikorski aus Inemeſgze, Schützenſtraße 
r. 24; Opernſänger Lange aus Berlin, St. Martin Nr. 14. 


Pferde⸗ Verkauf. 


Es wird eine Anzahl von Reitpferden | 
Freitag den 30. September a. c. Vor in 

mittags von 9 Uhr ab ; i 
auf dem Kanonenplatze hierſelbſt meiftbietend öffentlich und meiſtbietend 
— Verkauf gelangen, wozu Kaufluſtige hier-] Bezahlung unter den im 
mit ei erden. e 

Die Vertaufsbebingiigen können 1277 Zeit] Kaufluſtige hierm 
in der Beach: der königlichen J 


5. 8 eingeſehen werden. 
W 2 21 September 1859. 


Dekauntmachu 


Montag deu 10. 


giments. 


- 5 3 
Die auf den Bahnhöfen der Breslau » Pofener Afeababn zu Liſſa, 


Czempin und Moſchin disponiblen Lagerplätze ſollen vom 1. 
9 loco Bahn of Liſſa 


2 Alt Boyn . Dienſtag » 27. . 5 P 

95 Koſten 27. . Nachmittags 2 

40 . Czempin. Mittwoch = — . Vormittags 8 
“ 28 „ „ 


5) „ „ Moſzy 
Die dieſer Verpachtun 
Bureau hierſelbſt, Vorwerkeſtaße Nr. 38 
eingeſehen werden. 


„und bei den betreffenden Herren Stationsvorſtänden 26. September c. Vormittags von 9 Uhr ab Waſſerſir 1 3 0 
Die Pläpe können nicht uur zur Ablagerung von Kalt und Kohlen, ſondern auch für erſten Stock gut erhaltene ‚ ; 8 H KORACH 
andere Gegenſtände, als Holz, Sehne, Ziegel ꝛc. benutzt werden, ſofern dieſelben per Bahn Mahagoni⸗ und Birken: n n 


e reichhaltige Auswahl der modernften 


ankommen oder verſandt werden ſollen. 
2 Brauabı, den 17. September 1859. 


Der königliche ſenbahn » aumeifter Jise. 


— 
ober c. 


ſollen von Vormittags 9 Uhr ab vor der Wache 

erruftadt circa 23 Pferde, welche durch öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung ver ⸗ 

die Demobilmachung überzählig geworden ſind, ſteigern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 

egen gleich baare = 6 Kar, D 

ermin bekannt zu) 

machenden e en verkauft werden, wozu 
t eingeladen werden 


endan tur Pi Herruſtadt, den 21. September 1859. 


Bun: den, zu welchem Behufe ich nachſtehende Termi — 150 5 
tet werden, zu em Behufe ich nachſtehende Termine anberaumt habe: 
wan 5 5 ; .. Montag den 26. September c. Vormittags 8 Uhr, 
104 * 


er ö 
zu Grunde gelegten ſehr Se Bedingungen können in meinem 


chen, als: goldene Uhren mit Ketten, 
Ringe, eine filberne Repetiruhr, Brochen, 
Armbänder und diverſe andere Gegenſtände 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier | 


ſtraſſe Mr. 1 ſtattfindenden Auktion 
um Punkt 12 Uhr 


Aut Ben, Lil Reitpferd, Fuchswal⸗ 
lach, jung und geſund, 


öffeutlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver- 
ſteigern. 


Möbel⸗Auktion. 


Wegen Verzuges werde ich Montag den 
in dem Haufe Wronkerſtraßße Nr. 91 im 


kittags 


11 


Bekanntmachung. / 
Aufkü von Kreis- Obligationen 
ur — Kreiſes. 


autender 5 prozentiger Kreis- Obligationen des 

Thlrn. werden die Inhaber dieſer Obligationen 

hierdurch in Kenntniß geſetzt, daß bei der heute 

1. hr erfolgten 9 uöfoofung der zum 

1. April 1 einzulöſenden Kreisobligationen 

nachſtehende Nummern gezogen worden ſind: 
Litt. A. zu 1000 Thlr.: 


Nr. 54. 
Litt. 35 100 Thlr.: 


empfehle ich beſtens. 


Breslauerſtr. 


erweitert werden. 


. zu 50 Thlr.: 
Nr. 22, 5423 45, 46, 2 139, 156. 
Litt. D. zu 25 Thlr.: 

Nr. 65, 66, 96, 120 105 200 241, 276, den. 
334, 346, 

Indem wir dieſe Kreis. Obligationen hiermit| Rabbiner. 
kündigen, fordern wir deren Inhaber hiermit 
auf, die Barzahlung des Nennwertbs der obi. 
gen Kreis- Obligationen 1 Zurücklieferung 
derſelben in Fureläbigem Zu ehe, br dazu 
gehörigen Kupons Serie I. Nr. 7 et 8 in ter- 


N j i der Kreiskommunal N 
mino den 1. April Provinzial» Hülfsfafe werde ich Freita 


n dem Institute des Unterzeichneten, zur 
Vorbereitung auf das Offiziers- und Por- 
|tepeefähnrichs - re nn welchem en 
und des durch die Allerhöchſte Kabi- aktive Offiziere als Lehrer fungiren, begin- 
—— 5 9. Juni 1857 ertheilten Privile- ann Ba Bus ; N em Institute 
i i u ie 

del ©, Sehwinger, Lieut.a. D. 
Schrodaer Kreiſes im Betrage von 140,00 Berlin, Zimmerstr. Nr. 48 a. 
| ein Peuſionat und Halbpenſionat ſteigern. 


M. 2 Rektor. En Verhältniſſe halber iſt eine Herr. 


Je den en l Bebber haft, unweit Poſens. Gebäude und Inventarium 
u ein neuer Kurſus, und wird dieſelbe durch die Näheres bei Isaak Beruſtein, Waſſerſtraße. 
2 wonnenen geeigneten Lehrkräfte bedeutend | 77. — . 3 

Nr. 27, 38, 71, 72, 109, 119, 193. pi HN . 9 er ſich ber anſchließende [Ein Kurzwaaren⸗Geſchäft in der lebhafteſten 

Konfirmationgunterricht für die von mir zu kon. 5 

firmirenden Schüler und Schülerinnen wird legun 

vom 20. Oktober ab von mir gratis ertheilt wer⸗ 


Möbel⸗, Getreide⸗ und 
Kleider⸗Aultion. 


* ur geneigten Beachtu 
m Auftrage des königl. Kreisgerichts hier! Auch habe! eine große Partie billiger Dop- 


empfiehlt ein 

bel, 14 

als: Trumeau, Spiegel in Bronze- und Ma⸗ 1111 

hagoni⸗Rahmen, Rahmen, Sophas, Tabou⸗ 1111 
rets, Chaiſe longue, Schreibſekretair, Klei ⸗ 1111 K 


der, Wäſche⸗, Speile- und Küchenſpinde, 
Servante, Kommoden, Stühle, Tiſche, einen 
Ausziehtiſch, Näh- und Spieltiſche, Waſch⸗ 
toilette, Ottomanen, einen Glasſpind und 
sfentiig merkt tend gegen baare Zahl T 
——  /örren me tete gare Zahlung ver⸗ 
Zobel, dgl. Auktionstommiſſarius 


aft von ca. 3000 Morgen Areal ſofort 


billig zu verkaufen. Die Lage iſt fehr vorteil. 


omplet, Boden gut. Anzahlung 40,000 Thlr. 


Straße hierſelbſt iſt wegen Wohnungsver⸗ * 
aus freier Hand ſofort zu e KRA 


ein großes Lager von Doppelflinten, Na⸗ 
delfllnten üchſen, Piſtolen ıc, empfehle ich 


ng. 


Echt engliſchen 
Patent⸗Portlaud⸗Cement, 


Zobel, gerichtlicher Auktionator. in Originaltonnen und friſcher Waare, verkauft IR 
zu billigen Preiſen 
udolph Rabsilber, 
Spediteur in Poſen, Breiteſtr. 20. S. Engländer, Mur. Go 


Garantie der Echtheit. ER 
HKräuter-Seife. 


Chinarinden-Oel 


Näheres beim Kommiſſionär Knopf, Sten —Tʃ⁊——. 


Meldungen werden entgegengenommen Martin 72. D 
Wronkerſtr. 19. Dr. M. Landsberg, 


Stangen-Pomade. 


Gartenanlagen. 


Da ich Behufs Inſpizirung der bereits in der Ausführung begriffenen Gartenanlagen in 
dem bevorſtehenden Herbſte eine Rundreiſe zunächſt durch den ſüdlichen Theil der hieſigen Pro- 


durch Oberſchleſien, das Königreich Polen, und zurück durch den nördl En 


17 Thel Bien Be u machen genöthigt bin, be ich mi i 
a e „ſo erlaube r, dlejen 4 
Pferd e= Auktion. in dieſen Gegenden ie beabfüitieten Öartenanfagen Da Wi e und por deu rung 
bringen laſſen wollen, ganz ergebenſt zu bitten, mir ihre desfallſige Aufforderung geneigteſt 
werde ich bei der am 23. September c. a den zu laſſen, damit ; 
as Kommando des 5. Küraffier- Me- mittags in dem Auktionslokal Magazins reſpondenz mit ihnen treten kann. 
Bartholdshof am Bahnhofe bei Poſen, im September 1859. 


ch meinen Reiſeplan darnach einrichten und in die erforderliche Kor⸗ 


L = A uartho dd 9 Pflanzungs⸗Inſpektor, 


Auf dem Gute Klosin 
EFT bei Pyritz und Bahnhof Doe⸗ 
8 0 litz in Pommern, ſtehen 500 St. 
. PMautterſchafe zum Verkauf. 
Ein Deſtillations⸗ Apparat und Schlange, 
gut im Stande, ſtehen zum Verkauf bei Hrn. 


Goslin. 
Waſſerſtr. 30. 


erbſt⸗ und Wintermäntel!!!! 8 
acken für Damen, Mädchen und Kinder!!! 


Sbawl: und Ümſchlagetücher I!!! 


eiderſtoffe aller Art!!!! 


; zu jelten billigen Preiſen. 


Beſtellungen auf Jacken und Mäntel werden binnen einigen Stunden ausgeführt. 


— — — 


Dr. BORCHARDT’S 
Caution. 
Nachdem der ſeit Jahren 
wohl Fepründete Ruf — 1 
benſtehenden privilegirten Spe · 
zialitäten faſt täglich = man- 
rigfache Nachbildungen und 
Falſificate = hervorruft, 
wollen die geehrten P. T. Kon- 
ſumenten unſerer im In⸗ und 
und Auslande in ſo großen 
Ehren ſtehenden Artikel ſowohl 


Dr. Hartung’s 


und 
UTER-POMADE. 


r. Juin de Poutemard' 
AS 


auf deren mehrfach veröffent⸗ 
dgew . XA. fe 
N 9 8 e re, r Original-Verpackungsart, 
N Güte ich als Büchſenmacher garantire. Vegetabiliſche als auch auf die beigedruckten 


Namen der Komponenten 
dieſer Sezialitäten, ſo wie auch 
auf die Firmen unſerer durch 
die betreffenden Lokalblätter 


fi 


A. SPERATT'S 


kaſſe hierſelbſt oder be Vormittags den 23. September e. pefflinten erkauf. 6 re nd Provinzialzeitungen von 
ee 11 Empfang e — 1859. tal Magazinfteagt — 2 Auttionslo- 1 A. Buemann, KONG ! AN UT, Zeit u Jet Bent egebenen 
rr, een | 11.2.3: U... 0. 
Die che Kom eife. ned, = roße Gartenſtraſſe Nr. 11 ſteht ein Dr. Koch’ Zaufhungen = gefälligfe ge 
an eg ia ö Birken 7 Mi G Flügel zu verkaufen. ſieh H nan achten gerälligft 8 
Glaeger, Landrath. Franciszek v. Radohski. Möbel, de eee Täuter- Bonbons. f 
Bro 


nistaw v. Dabrowski, 


r f n 
Tonnabend den 24. um 10 Uhr öffentliche und Polſterſtügle; 


N fu 
für dk Real chule Breslauerſtraße Nr, 


als: gute Sophas mit Ro : 
blabe, Kommoden, Spie . 9 5 


d 4 klaſſen 5 Viertel Roggen, Kleidungsſtücke 
Hi er deutſchen 1 kurze Wonren, Gold- und 


Tapete 


Obige, d 


zu auffallend billigen Preiſen 


diverſe Auswah 
Silberſa · Gebr. Korach, Markt 40, 


lität 


im neueſten Geſchmäct empfehlen in reichſter tikel find zu den bekaunten Fabrikpreiſen in dem alleinigen Lokaldepot der 
f Meueftrafie, bei 


ewordene Ar⸗ 
| tadt Poſen, 
Meyer, in gleichmäßig guter Qua⸗ 


urch ihre anerkannte Nützlichkeit und Solidität jo beliebt 


Herrn Ludwig Johann 


ets zu haben. 


Produkten⸗Börſe. 

2100 Loose erhalten Berlin, A. Sept. Wind: SO. Bar 

2100 Gewinne, meter: 28%. Thermometer: 15° +. Bitte 
rung: etwas bewölkt.“ 

Weizen lolo 46.8 68 Mt. nad) Qualität 
Roggen, loko 38 à 40 Rt. gef. nach Dual. 
neue Waare 39 bn „ P. Sept. 374 
a 38 Rt. bez., Br. u. Gd. p. t.-Okt. a 
39 Rt. bez. u. Gd., — p. Bil. Nov, 

a 39 Rt. bez., Br. u. Gd., 5 Nov. ⸗Dez. do., 
. 4 a 40 4 383 Rt. 


f 27 f ttens Pulver, | ienli it 
Orientaliſches Enthaarungsmittel, Wiel gegen Mott Me —— 
in Flacons zu 25 Sgr., zur nn der der u. f. w. in Buüchſen 2 5 Sor. 
aare, wo man ſolche nicht gerne wünſcht im Essence ma ique de Morrel. 
eitraüm von 15 Minuten ohne kin. lerde Das ſcherſte Mee Flecken von Fett und der ⸗ 
N 8 cen gef chle di zur 2 aus jedem Stoffe zu entfernen, à Fl. 
i 1 iti elben, ſo wie 50 ich⸗ 
1 7 5 cee S he Falles oder N ee ae A 
vote ewachſenen Augenbrauen giebt es kein ee f BEP 
i 8 rung des Haares, in Blechdoſen à 5 Sgr. 
U 


Ziehung 
am 1. October 1859. 


166,000 Thlr., 


Hauptgewinn 


Destreichischer Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 
20,000; 15,000, 3000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste Große Gerſte 28 à 38 Rt. 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu — Hafer, lolo 21825 Rt., p. Sept. — p. Sept. 
und wird franco überschickt, ’ Okt. * 22 Rt. bez, p. Okt.- Nov. 22 Rt. 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich bal- bez, p. Ro Dez. 22 Rt. nom., p. Brühjahrj22t 
digst direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effektengeschäft Rt. be 


3. 
Anton Horis in Frankfurt am Main. ar loko 10H Rt. Br., p. Sept. 10½, 


ereres Mittel. Für den Erfolg arantirt die Desgleichen 
abrir und zahlt im Michtiwirküngefalle den Be. Echtes Klektenwurzelöl, bekannt als dag 
von zurück. * d u : beſte Mittel, den Haarwuchs zu befördern und 
1 Poſen, und Umgegend in der das Ausfallen der Haare zu verhindern, em⸗ 
Papier-, Schreib- und Zeichnenmaterialien⸗Hand⸗ pfiehlt à Fl. 7½¼ Sgr. 
lung A. 7 & Sohn, Markt Echt engl. Gichtpapier u Blatt 2½ Sgr. 


Aue lothe & Komp. in Berlin. Nur allein echt zu haben bei 


. 5 2 Johann Meyer 
as allerbeſte dopp. raffinirte Rüböl, 4 Sgr. Ludwig 9 10% Rt. bez. ‚10% Gd. p. Okt. 
eee e ee | e 
orte ea e, empfiehlt zu den bil⸗ 5 x N 2 2 * 
re: Grünberger Weintrauben. Fee Mann dee ee Bazar ug . be, u. Gb, 40 N. Br 
II. Michaelis, kl. Gerberſtr. 11. Speiſetrauben, das Brutto- Pfund 2 Sgr., kann bei 92 in die Lehre treten. fe 44 


r. Jagielski, Seifenfieder, 1774 17 # At. . 
2 ſung, empfiehlt bei franko Einſendung des Be⸗ Wuſſerfraße Nr. 10. f m 5 — p. Sept. un 5 r. u. G., 
Gelbes Wachs, Br, I$ 


trages Gustav Fiedler, Ein Lehrling kann eintreten in die Weißbäckerei 2 1.65 

u. 2 

wie auch ſämmtliche Artikel zur Anferti⸗ Ei eh u. 
der mit der deutſch, und poln. Spr. und 


bei Mſtr. Maiwaldt, St. Adalbert Nr. 3. 2 8 Ri 
— p- — N 
ung von Bohnermaſſe empfiehlt die % I Avaglasıyıyg eee 7 Gd., p. Dez.⸗Jan. do., p. April⸗Mai 
Faber zen 62 8 dich v wognuapunagg Korreſp., wie auch der Buchführ. vertraut iſt, Lambe rt 8 Garten. 200 u. Br., 164 Gd. 
wünſcht in einem ſolchen oder auch anderen Geſch.“ Hente Donnerſtag grotes Konzert vom. Rt. u 0. 1 Rt., 0. u. 1. 8 


ng von 8 x a 
Adoiph Asch, lee 90 ee eee t b oggenmehl 0, 3 a 24 Rt., 0. u 
NN εεπεεε¼ W 126° l un } ein baldig. Engagement, Gef. Adr. werden su ildirekt 17 671 lle. genmehl 0, 34 a O. u. 
N — F a A T ANETT II. M. n. post. test, Posen erbeten. Nufildirektor R, Prahl mit feiner Kapelle 1. u 34 Rt. (B. u. G. 3.) 


Grünberger Weintrauben, Ein zunge, anftändige Wine, die in alen zur Aufführung formen mepugre neue Piöcen.| Gtettim, 21. Septir. Weiter: Hare Luft 


Anfang 7 Uhr. Entrée 2½ Sgr. ind: peratur 
weiblichen Handarbeiten geübt iſt und die AR at er be he 
d. J. wieder ſehr |hön, vom 12. Sept. an: Speiſetraube, das Pfund 2, ausgewäblte Kurs 


Morgen Freitag kein Konzert. 
feinere Küche En Am CH 2 5 zur de Sad 180 Be 4 en =) e — — bez. 
r Unterſtützu r „ * 
traube 2½ A Kiſten und Anleitung zur Kur werden nicht berechnet. Gebackene Bir- Withſchoft. Nähere Want Inder Erpedltion Zu achse S — bez., neuer gelber 605 Rt. bez., Alles p. Söpfd-, 
nen 2¼, geſchälte 5, Aepfel geſchält 6, Wdaumen ſehr ſchön 9½, Pflaumenmus (Schuelde.) dieſer Zeitung. 
4½, Kirſchmus 5 Sgr. — Wallnüſſe, pro Schock 2½ Sgr. Beſten Roth, und Weifſ⸗ 
rloren aus einem Packet ein einzelner Stiefel, 


8 „Sept. 8öpfd. ſucc. 61 Rt. bez, 85pfd. p. Sept. 

Reſtaurations⸗Lokal. Set nauer — 61 At. an 55 p. dri 
quart- und enweis von 6 Sgr. an, beſten Aepfelwein 3 und Weineſſig 2½ Sgr.] e 9 

ee Verſandt. chin he 90 l V vom A. Markt bis z. Waſſerſtr. Abzugeben 


G. W. Peschel, Weinbergsbeſitzer. Grünberg in Schlefien. |98- Belohn. Waſſerſtr. 26, oder dort den an⸗ 
5 ze 2 1 


Bi; > 2 ern gratis auch noch in Empfang zu nehmen. 
ij i Friſche Grünberger Weintrauben, à 3 f 
Grünberger Weintrauben. F Sgr. das Pfd., 9d. für 15 Sgr. empfiehlt 
Mit dem 15. d. M. werde ich meine Trauben Isidor Busch. 
u er beginnen und pro Pfund netto mit. — N 2 
½ Sgr. berechnen. Gefäß und Gebrauchsan⸗ Mf eee eee 
weifung zur Kur gratis. Beſtellungen und Gel. Einem geehrten Publikum hier und aus- 
der erbittet franko wärts meinen neu eingerichteten 9 
„Gustav Nutte, Klümpchen⸗ und Bonbon» Handel 
Böttchermeiſter und Weinbergsbeſitzer. 0 hierdurch ergebenſt anzeigend, verſichert ! 
4 
6 Markt 


Grünberg in Schleſien, Herrenſtraße. 


Gelbes Wachs, Kurtrauben, 2½ Sgr., nebſt Gebrauchsanwei⸗ 


1 jung. Mann mof, Konf., rout. Materlal., 


Heute Donnerſtag den 22. und morgen Freitag 2 Rt. bez. 


D ), 3 
den 23. d. M. Harfenkonzert der Familie Bleier ” i 1 
aus Böhmen. en, lolo v. 2 feiner neuer 365 Rt 


— „Ipfd. p. Sept.⸗Okt. 36, 4 Rt. bez. p. 

— . O No h 30 . * * 

Vogt's Kaffergarten. 8 ee. 2 Pr 2 p , J. de 1.8. 

Donnerſtag den 22. September Abendbrot. Gerſte und Hafer ohne Handel. 
G 8 23. September c. N FInceutiger Landmarkt: 
sbeine bei A. Kuttner, . Gerberjtr.| 
Kaufmänniſche Vereinigung 
u Poſen. troh P. ock 4 a 6 Rt. 
Rüböl, loko 104 Rt. Br. & Rt. bez., p. Sept 
H.-NRov 1% Vet. 


Verein junger Kaufleute. 
Sonnabend den 24. d. Mts. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr: Naturhiſtoriſcher Vor 
trag des Herrn Dr. Ball. 


Heu p. Ct. 124 4 174 Sgr. 


Weizen Roggen Gerſte Hafer 
56 a 61. 36 840, 30 à 34. 20 a 23. 
Erbſen 46 a 52. 
Geſchäfts. Verſ be vom 22. Septhr. 1859 
Bere om 22. SGeptbr, 1858. Ott 10 Rt. Br . 
nds. Br. Gd. bez. 4 51 N. \ 1 
Preuß. 14% aal Schuld, 3 — 2 ar Dez 10) Bi bez, p. April⸗Mal 11 
4 Staats- Anleihe Spiritus, loko ohne Faß 173, 4 Rt. bez 
7 Rt. Gd., p. 


Familien» Nachrichten. 
ie Verlobung unſerer jüngſten Tochter Jo⸗ 
auna mit dem Kaufmann Herrn David 
aus Gratz, zeigen wir Freunden und Ver 


Grünberg, den 10. September 1859. J zugleich reelle und prompte Bedienung ) 
L. Vogelsdorff, D 5 
Lewek 


Grünberger Weintrauben. 8, Eingang Krenzelgaſſe Nr. 8 b. 5 


kerſtrazen⸗Ecke Ni 91 habe ich nach zum 1. Oktober c. zu vermiethen Bethke, nach ſchweren Leiden. Dieſe Star d ee em 2 I 
Breiteſtraße Nr. 21, neben dem ua nd une Jag qui] 4 165 Ain Nachricht theilen tiefbetrübt Freunden und Sb . enb. St. Aktien Lit. A, — 
Wechſelkomptoir des Herrn Benoni wei Wohnungen, u 50 und 110 Thlr. 1 Bekannten mit der Bitte um ftille Theil „ Prioritäts-Oblig. Lit. EK. — 
Kaskel verlegt. Sandſtraſſe Nr. 2 zu vermiethen. Nähe nahme mit. Die Beerdigung findet Sonn. olniſche Banknoten — 


Speiſetrauben, . Pfd. 2 Sgr., Kurtrauben, — — f i e - — Anmeld. 174 Rt. bez., p. S 
i ühmten Gelb- Schönedeß, t SSS wandten ſtatt jeder beſonderen Meldung hier- Neueſte 39% Preußische Anleihe — 1031 — Aumeld. 171 Rt bez, p. Sept. 1 : 
ie, Kur 2%, Sg Gebinde and Ge. Gonſte friſche Butter, 4 8 Sgr. das dung ergebenit an. 722 20 date anl. 1855 — 140 Re 3 Dr 2.5 + Ren 12805 
brauchsanweifung gratis, empfiehlt bei S 0 feat Backbutter, 4 2 Kleeko, im September 1859. ofener 4 Pfandbriefe — 99 — bes. u. Br., P. Nov.⸗Dez. 151 Rt. bez. u. Gd. 
Franko⸗Einſendung des Betrages i jemofieh e eee fe aan M. Nothmann und Frau. r * a — 42 Se 154 Rt. bez. ol. 0 
W. esch, Grünberg in Schleſien. Wronkerſtraßen⸗Ecke 91. Johanna Moth David Lewek, Sa 9 . Er 1 10 — 854 — Morgenb fen . DB. — — 
...... :...... — — er 0 e 1 * dei Ra — 4 
a 4 aiſengaſſe Nr. 8, dicht an der Neuen ⸗ lecko. 1 , Weftpr. 3 . — — — Tage klar und heiter. Temperatur kühl. Tyer⸗ 
Wohnungs⸗Veränderung. W fraß iſt eine möblirte Parterre ⸗Stube n 1 Ofener Blentenliniefe 80 — — — 438 N 9 
Meine bisherige Wohnung, jo wie Ü 1 1 Dürterre 3 Bimmer ncht, <a 11 1 d. M., Abends he > 4% Sꝗadt-Oblig. II. Em. * 3 be Sgr. ed gel 
i af 5 Wron⸗ zenſtraze err hlief im Herrn unſere innig geliebte Gat⸗ „ 5 Prov. Obliga F oggen 41—45—464 Sgr. 
e ,, ee Eule Nabbom geh. Prof la — Safe 54-36-8140 P 


181111 
— 


abend den 24. d. Nachmittags 3 Uhr vom usländiſche Banknoten = ſen 66—68— 
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